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An die Herren Mörder !
Im Namen des denisdien Volkes fordert die „ Dentsdie Freiheit Rcdiensdiaff

Wann endlich wird die schon am Montag dieser Woche sür
diesen Montagabend amtlich in Aussicht gestellte Liste
der „ im Zuge der Säuberungsaktton " Er -
mordeten veröffentlicht .

Wann wird amtlich mitgeteilt , in welcher Todes -
a rt und durch welche Gruppen Mordknechte in
jedem einzelnen Kalle die Tötung verübt worden ist ?

Wann wird eine genaue amtliche Tarstellung der nach -

weislich ohne jedes Gerichtsverfahren ersolgten E r s ch i e »
bung des Reichskanzlers a. D. General von
Schleicher bekannt gegeben ?

Wann erfolgt eine amtliche Erklärung , wie es möglich
war , dasi ein schwer bewaffneter Trupp , der angeblich im

Austrage des preusiischcn Ministerpräsidenten Göring gehan -
delt hat , die unbewaffnete kränkliche Frau von

Schleicher niederschieben mubte ?

Wann kommt eine amtliche Aeußernng , warum es not -

wendig war , in Gegenwart des lZjährigen « in -
des ein Saloenfencr aus die Eltern Schleicher zu eröffnen

und allein schon durch diese grauenhafte Bestialität den

deutschen Namen zu schänden und die ganze Kulturwelt ge -
gen unser Vaterland aufzuregen ?

Warum ist den nächsten Sl » gehörigen de , Er »
mordeten verweigert worden , die Leichname vor
der Beisetzung noch einmal zu sehen ? Warum
werden die Gräber ängstlich geheimgehalten ? Warum

werden Todesanzeigen für die Ermordeten amtlich

verboten ?
Warum fehlt jede amtliche Stellungnahme zu den in

ganz Dentschland verbreiteten und allgemein geglaubten Re -

hauptungen , daß die Opfer , darunter Greise von über 7»

Fahren , grauenhast mißhandelt , gefoltert , geschändet wor¬
den sind ?

Ist es richtig , daß mehrere Ermordete , darunter gläubige

Katholiken wie der Ministerialdirektor Tr . Klausener ,

gegen den Willen ihrer entsetzten Angehörigen und im

Widerspruch mit den Geboten der katholischen Kirche ein -

geäschert worden sind ? Wissen die Herren Mörder , daß

überall im Reiche erzählt und geglaubt wird , die Ein -

Lscherung seizur Vertuschung der an den Lei -

che » sichtbaren Bestialitäten geschehen ?
Wo bleibt das amtliche Material über die „ Ver -

s ch w ö r u n g " und die „ Komplotte " ?
Wo bleibt die amtliche Auskunft , was jedem einzelnen

Getöteten vorgeworfen , was ihm nachgewiesen
worden ist ?

Wo bleibt die amtliche Mitteilung , daß bei einem der

Nichtnationa »sozialisten , die nicht der Hitlcrschcn Partei -

Mordjustiz unterstanden , eine gerichtliche Unter -

suchun g und überhaupt so etwas wie ein Gcrichtsver -

fahren stattgefunden hat ?
Wo bleibt sür jeden einzelnen Fall der amtliche Nach -

weis , daß irgendwo und irgendwie ein Urteil gefällt

worden ist , das die Vollstreckung der Todesstrafe anordnete .

Wo bleibt die amtliche Meldung , wer die Todes -

urteile unterzeichnet hat und damit die Verant -

wortung sür die Tötungen übernimmt ?

Wo bleibt der amtliche Nachweis , daß zwischen dem

unmittelbaren Vorgänger Hitlers , dem Reichskanzler a. D .

von Schleicher und einer auswärtigen Macht hoch »

und landesverräterische Pläne bestanden

haben ?
Wo bleibt die amtliche Auskunft , welche deutschen

Persönlichkeiten in dieses Komplott mit

dem Ausland verwickelt waren ?

Warum hat die Reichsregicrung amtlich der gesamten

deutschen Presse untersagt , über den Protestschritt der drei

Mächte Frankreich , England und Nordamerika

zu berichten ?
Warum wird dem deutschen Volke unterschlagen , daß der

NeichSauhenminister Dr . Neurath fremden Negierungen
mitteilen ließ , daß die Behauptungen über das

Komplott mit demAuslandeSchwiudel sind ?

Wann endlich wird sich die Reichsregieruug amtlich

äußern zu dem ganzen ungeheuerlichen , in keinem Kultur -

lande je erlebten M o r d s e st , für das sie durch ihre Selbst -

amnestie die Verantwortung übernommen hat ?

Die ganze deutsche Presse ist gefesselt ober unterwirft sich

aus Todesangst einer Verschwörung von Mördern und Ber »

leumdcrn .

Wir , die wir als Deutsche noch die Möglichkeit znr freien

Rede haben , erfüllen unsere Pflicht , indem wir als Stimme

der dentschcn Nation Anklage erheben und Rechen -

schast fordern .

Mögen die Mörder antworten , wenn sie können .

Wir wissen , daß heiße , leidenschaftliche , zu allem entschlos -

sene Rachegefühle in unserem Volke erwacht sind .

Wir wissen von Männern , die eben noch unsere politischen

Todfeinde waren , die sich in ihrem verstiegenen national -

romantischen Sozialismus weltenweit von uns getrennt

fühlten , wir wissen , daß solche Männer beginnen , d i e F e m e

gegen rechts zu organisieren , die sie einst gegen links

ausgeübt haben .

Allen diesen Männern rufen wir zu : dieRachegehört
dem deutschen Volk !

Nehmt der Nation den Tag ihres Gerichts nicht voraus !

Schon hat innerlich das deutsche Volk in seiner großen

Mehrheit das Urteil über die Mörder gesprochen . Das Volk

wird die Urteile an den größten Massenmördern der Ge -

schichte so vollziehen , wie es die Säuberung des deutschen

Bodens , wie es die Wiederherstellung der Ehre Deutschlands

erheischt .
Die Mörder werden in ihrem Blutsnmpf ersaufen .
Die Abrechnung naht und damit die Stunde der deutschen

Freiheit !

Hitlers Blutmeer
Die größte politische Morclliste der neuesten Geschichte

Immer länger , immer grauenvoller wird

die M o r d l i st e. Selbst durch den eisernen Borhang , den

die Machthaber des „ dritten Reiches " zur Verdcckung der in

diesen Tagen verübten Schandtaten herabgelassen haben ,

dringt unerbittlich die Wahrheit hier durch . Am Donnerstag

veröffentlichte die „ Time s " , Englands angesehenstes Blatt »

ein Telegramm ihres Münchencr Korrespondenten , aus dem

hervorgeht , daß in der bayrischen Hauptstadt eine Reihe von

hervorragenden Persönlichkeiten ermordet wurde

In München fand man Leichen . . .
Der „ Times " - Korrespondent verzeichnet die Mel -

bung , daß die Leiche des 72jährigen früheren bayrischen

Ministerpräsidenten And Staatskommissars Dr . von K a h r

zusammen mit derjenigen des bekannten Leutnants

Lcherjnger gcsnndxn ffjti $ e £ fes im Zahrx 198Q xom

Reichsgericht wegen nationalsozialistischer Agitation in der

Wehrmacht z « Festungshast verurteilt wurde und später zu

Fortsetzung siebe 2. Seite .

Wahrheit über Deutschland ?

In der „ FREIHEIT " und nur in der „ FREIHEIT "

Unsere Auflage steigt weiter !

Zunahme seit 2 . lull 150 Prozent

Kampf nm Papen
Die Elinfergrflnde einer Ahflon

Von besonderer Seite wird uns aus Berlin ge -

schrieben :
So paradox es klingen mag : nichts ist bezeichnender

für die Kursänderung in Deutschland als das Verbleiben

Papens in seinem Amte . Der Mann , dem Hausarrest auf -

erlegt wurde und dessen nächste Mitarbeiter man ermor -

dete , ist nach wie vor Mitglied der Reichsregierung , an

deren Spitze Hitler steht . Er gedenkt lediglich , einen

längeren Urlaub von dem gefährlichen Pflaster Berlins

zu nehmen .
Um die Vorgänge zu begreifen , müssen wir zunächst im

Auge behalten , dotz mit der Durchführung der „ Säube -

rungsaktion " in Norddeutschland Herr Göring betraut

war . Der benutzte die günstige Gelegenheit , um nicht nur

mit den angeblichen Rebellen in der SA . aufzuräumen ,
sondern darüber hinaus an all denen sein Mütchen zu

kühlen , die ihm aus irgend einem Grunde unbequem
waren . So erreichte den General von Schleicher , den

Katholikenführer Klausener und den Leiter der Berliner

SA . Ernst , ihr Schicksal . Nebenbei : erinnert

man sich wo hl noch an den mysteriösen Bom -

benwurf Unter den Linden ? Sollte er

nicht eben diesem Ernst gelten , und wurde

nicht schon damals gemunkelt , daß Göring
dieHand im Spiele habe ?

Gegen Herrn von Papen wagte der Talmi - General

nicht mit denselben brutalen Mitteln vorzugehen wie

gegen seine anderen Opfer . Aber er wollte ihn kompro -
mittieren und kaltstellen , weil er seinem Ehrgeiz im

Wege war . Besonders nach der Marburger Rede schien
ihm der Vizekanzler in den Kreisen , auf deren Sympa -
thien Göring selber den größten Wert legte , zu einfluß -
reich zu werden . Er hatte das Ohr des Reichspräsidenten ,
und Junker , Großindustrielle und Reichswehr sahen in

ihm ihren Vertrauensmann : Es galt , ihn zu diskredi -

tieren , und wahrscheinlich hat man wirklich in seinen
Akten Dokumente gefunden , die auf gewisse Verbin -

düngen mit monarchistischen Elementen in Deutschland
und Oesterreich schließen ließen . Papen hat bekanntlich
mit seinen Akten immer Pech gehabt .

Nun hätte man annehmen sollen , daß
Hitler so schnell als möglich seinen Vize -
Kanzler ausschiffen und ihn gar wegen
Staatsverrates vor Gericht stellen würde .

Dazu aber fehlt dem Führer der Mut . Er

kannte zu genau die Kräfte , die dem Ver -

dächtigen den Rücken decken . Herr von Papen
ergriff seinerseits die Initiative und reichte sein Ent -

lassungsgesuch ein , doch er tat es in der sicheren Erwar -

tung , daß es vom Reichspräsidenten nicht genehmigt wer -

den würde . Er hat sich nicht getäuscht : er behält sein
Amt , weil Hindenburg und die Reichswehr ihn nicht missen
wollen . Er ist trotz der ihm angetanen Schmach stärker
als zuvor , zumal da ihm auch sein „ Freund " Schleicher
nicht mehr gefährlich werden kann .

Göring ist für das Fehlschlagen seiner Hoffnungen mit

dem Posten eines Reichsforstmeisters ( eine neue Uni -

form ! ) getröstet worden , aber die richtigen Generäle

sehen auf diese Karikatur eines Generals mit Mißtrauen
und Verachtung herab .

Wenn es in Deutschland eiste Verfassung gäbe , so müßte
der entscheidende Satz lauten : „ Die Reichswehrbe -
stimmt die Richtlinien der Politi k . "

»

In Marburg hat am Donnerstag ein Untergebener
des Reichspropaganbaministers Dr . Goebbels , der

Staatsrat Dr . Görlitzer , gesprochen . Seine Rede war

eine einzige Polemik gegen den Vortrag des Vizekanzlers

von Papen , der an der gleichen Stelle gehalten wor -

den ist

Es ist eine glatte Verdrehung , wenn zwischen uns und

gewissen konservativen Dcbattierklubs nur ein Unterschied

in der TaM Heilanden fiatai soll . Weiten Satze » und



getrennt und werden nnS immer von ihnen
trennen .

Diese unüberbrückbare Kluft zeigt sich heute in der Rcak -
tion . Reaktion ist einfach das , was nicht mit -
macht . Wer so tut , als gehöre er zu uns , uns aber in
Wirklichkeit bekämpft , vor allem wer uns erst Bedingungen
stellt , der ist ein Reaktionär . Somit hat der Begriff „ Reak -
tion " einen durchaus festen und klaren Sinn . Unter der
Reaktion verbergen sich diejenigen , die sich auch früher nicht
für das eine oder andere entscheiden konnten , die damals
alles von marxistischer und jüdischer Seite hinnahmen und

heute eine unverschämte Kritik an der Regierung üben ,
zu der fte sich verpflichtet haben .

Man sagt , der Staat organisiere zu viel , und man scheut

/ ) nicht , dabei auf den Bolschewismus hinzuweisen . Eine
rganisation , die die konfessionelle Jugend von Ich Mil -

lioncn aus eine halbe Million heruntergedrückt hat . muh
gewissen Leuten allerdings ein Grauen sein . Man verkennt
hier , bewußt , daß die Revolution des 29. Jahrhunderts nicht
bolschewistisch , sondern gerade aus der heroischen gottgebun -
denen Persönlichkeit hervorwächst .

Das Christentum genießt als Religion allen Schuh , muh
Iber in seine Schranken gewiesen werden , wenn die Kirchen

f . d) auf Gebiete wagen , die sie nichts angehen .
Vor allem schwindet heute dag Verständnis dafür , dast
man von einer politischen Weltmacht im Auslande sich
kirchliche Befehle geben läßt .

vle Reaktion dringt vor
Hitler muß die Papenfreunde freigeben

Berlin , 6. Juli . Aus zuverlässiger Quelle wird gemeldet ,
daß infolge einer Unterredung , die zwischen Hitler und
Papen stattgefunden habe , der Führer den Befehl gegeben
habe , sämtliche in Haft befindliche Mitarbeiter dcö Bize -
kanzlerö von Papen sofort in Freiheit zu setzen .

Sdnvelzer Protest
Bern , 6. Juli . Der Schweizer Gesandte in Berlin ist be -

auftragt worden , im Auswärtigen Amt gegen das Verbot
der Schweizer Zeitungen in Deutschladn zu protestieren und
die sofortige Aufhebung dieses Verbotes zu verlangen .

Geheimer Parteitag
Unter Ausschluß der Oeifentlidihelt

Berlin , den 6. Juli 1934 .
Ein außerordentlicher Parteitag der St a -

tionalsozialisten findet gegenwärtig in Flens -
bürg unweit der dänischen Grenze statt . In den letzten
beiden Tagen sind dort 19 Flugzeuge , mehrere Sonderzügc
und zahlreiche Automobile angekommen , die unter anderem
141 Parteidelegierte nach der Stadt an der beutsch - bänischen
Grenze brachten . Anwesend sind unter anderem Minister Dr .
Goebbels , Reichsstatthalter von E p p und der bayerische
Innenminister Wagner . Die Ankunft des stellvertreten -
den Führers Rudolf Heß wird stündlich erwartet , auch
rechnet man mit Hitlers persönlichem Erscheinen . Die Ta -
gung soll neue Maßnahmen zur „ Reinigung " der Partei be -
schließen . Auch die verschiedenen Unterorganisationen sollen
davon betroffen werben . Die deutsche Presse darf über den
Kongreß nur die Berichte bringen , die ihr von amtlicher
Seite zugeleitet werden .

Zvoo SA. - rutircr verhaftet !
200 bis 300 haben schwere Strafen zu erwarten

Nach einer halbamtlichen Meldung aus Berlin sind
bisher 3000 SA. - Führer verhaftet worden . Sie werden
vor das sogenannte „ Volksgerichl " gestellt . Nach der -

selben Quelle haben von diesen 3000 SA. - Führern 200
bis 300 allerschwerste Strafe ( Todesstrafe ! ?) zu er¬
warten .

*

Demnach ist im „ dritten Reich " noch lange nicht alles „ in
Butter " . Die Anhänger der 3099 SA . - Führer sind bestimmt
noch nicht von Goebbels so eingefettet und geschmiert , daß sie
sich den Gewaltmaßnahmen der Görtng und Himmler so ohne
weiteres beugen . Der grauenhafte Beginn der von Goebbels
verherrlichten „ zweiten Revolution " soll mit dem Blute von
299 bis 399 SA. - Führern fortgesetzt werden .

Pen ganzen Tag
knallten die Salven

Die Basler „ National - Zeitung " ( 5. Julti berichtet :
Ein Anwohner der Kadettenanstalt in Lichterselde , in deren

Hof die Exekutionen durchgeführt wurden , erzählte uns , die
erste Salve habe am SamStagnachmittag geknallt . Die Schüsse
knallten die Nacht hindurch und dann den ganzenSonn -
tag über bis zum Abend , immer in Abständen von
einer halben bis zwei und drei Stunden .

Angst vor den Kameraden der Toten
Reichskriegertag endgültig abgesagt

dnb . Kassel , S. Juli . Der Reichskriegertag ist jetzt end -

gültig für dieses Jahr abgesagt worden . Der nächste Reichs -

kriegertag findet 1935 in Kastel statt .

Ein Vorschlag
Frei nach Morgenstern

Durch „ Anschlag " mach ich euch bekannt :

Es herrscht jetzt wieder Ruh im Land !

Drum sei der Tag für alle Zeit

Zum Kameradichastssest geweiht .

. Berlin , den 39 . Juni im .

_ GöbbeleS .

Hitlers Blutmeer
Fortsetzung von der ersten Seite

den Kommunisten übergegangen war . „ Daily Tele -

g r a p h " berichtet ferner aus München , daß man in einem

Moor . , in der Nähe von München , außer den halbver -
grabcnen Leichen auch diejenige des Gastwirts Zehnter
gesunden habe , der in München ein von nationalsozialistischen
Führern viel besuchtes Kaffeehaus besaß . Ferner sei — das
wird auch von United Preß bestätigt — die Leiche von Dr .

Fritz Beck , des Leiters des akademischen Austausch -
dienftes , ausgesunden worden . Sie war von mehreren Kugeln
durchbohrt . Beck sei, so teilt United Preß mit , am Samstag

von drei Männern in schwarzer Uniform getötet worden .
Man sagte Beck Beziehungen z « Röhn , nach . Seine Bei -

setzung hat am Donnerstag stattgesunden .

Der „ Times " - Korrespondcnt verzeichnet weiter die Gerüchte ,
daß auch General von Lossow , der Besehlshaber der

Reichswehr in Bayern im Jahre 1923 , von Seißer , der

Kommandeur der bayrischen Polizei zur Zeit des Hitler -

putsches von 1923 , der ehemalige bayrische Innenminister

Stützet , der schon im März 1933 von den Rational -

sozialistcn in München ins Braune Haus geschleppt und

schwer mißhandelt worden war , getötet worden sei . Unter den
Toten soll sich außerdem der Münchener Stadt -

psarrer Muhler befinden , der wegen angeblicher Ber -

breitnng von Greuelmärchen nach Dachau gebracht und später

zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden war . Außerdem
wird berichtet , daß in München noch der ehemalige Qfsizicr
Sentner und der Rechtsanwalt Glaser , angeblich

Freunde des früheren Stabschefs Röhm , ermordet aus -

gesunden worden seien .
Der Berliner Korrespondent der „ Neuen Züricher Zei -

tung " berichtete bereits am Mittwoch , daß in sehr gnt insor -
mierten Kreisen eine Liste von 4k Erschostcncn zirkuliere . Die

Basier „ Nationalzeitung " meldet , daß außer den bereits be -

kannten Persönlichkeiten , die der Mordbcstie znm Opfer

sielen , noch immer authentisch nichts in Erfahrung zu

bringen sei . Es heiße , daß die neue offizielle

Liste 12 9 Köpsenenne . . . .

Auch die Zahl der Verhafteten wird täglich länger . Das

Eolumbia - Haus , das große Gefängnis im Bezirk Tempel -

Hof, ist immer noch voll politischer Häftlinge . In München

sollen sich Graf Gutteuberg vom bayrische » Heimat , und

Königsbund , drei Mitglieder der Familie A r e t i n , Baron

R e d w i tz , von H » m b o l d unter den Verhasteten befinden .

Me stnmmgemachte Presse
Die gesamte Schweizer Presse , an ihrer Spitze die Basler

„ National - Zeitung " und die „ Neue Züricher Zeitung " , ist

für vierzehn Tage verboten worden . Die betroffenen

Schweizer Zeitungen fordern bereits Proteste und Einschrei -

te « des Schweizerischen Bundesrates , lieber die Gründe des

Verbots ist man nicht im unklaren . In vollemBewußt -

sein ihrer Verantwortlichkeit verzeichnen die

Blätter der Schweiz die furchtbaren Ereignisse der Mord -

woche . Die „ Neue Züricher Zeitung " wendet sich am Fcitag -

morgen gegen die Methoden der deutschen Presse , die auf

Grund einheitlicher Direktiven von oben »ersucht , die Mord -

gerächte zu entkräften . Sie macht es sich , so sagt die „ Neue -

Züricher Zeitung " , allzu leicht , indem sie sich aus vereinzelte

Meldungen der „ Emiprantenpresse " beruft . Es wäre weitaus

interessanter , wenn die deutsche Presse statt dieser Dementis

eine Erklärung abgeben würde über das Schicksal der

Persönlichkeiten , deren Erschießung oder Tod in den

seriösen Zeitungen des Auslandes bereits mit aller Sicher -

heit als Tatsache gemeldet worden ist . "

„roordiesi "
Immer wieder steht vor uns die gleiche Frage : Warum

dieses Morden , das in der ganze » » eueren Geschichte Europas

ohne gleichen ist ? Man tan » die Kämpfe der Pariser Kom -

mune und die sich anschließenden brutalen Erschießungen

nicht zum Vergleich heranziehen . Diese Qpser sielen im

offenen Kamps oder unmittelbar nachher . Selbst in Rußland
wurde niemals eine solche Massenniedermetzlung vorgenom -

mcn , die man nicht anders als ein „ Mordfest " bezeichnen

kann . Die deutschen Morde erfolgten ohne Grund , auoge -

führt von Banditen , die nicht einmal wußten , warum sie

das Henkeramt ausüben mußten . Man kommt zu keiner

anderen Deutung als der , daß man sich gewisser

Mitwisser aus der Vergangenheit gemalt -

sam und „ schlagartig " entledigen wollte . Das

gilt besonders für München . Denn nicht von ungefähr be -

finden sich unter den Qpfer » fast all die Leute , die in den

Münchener Putschtagen von 1923 eine Rolle spielten und in

engen Beziehungen zu Hitler und den Seinen standen .

Das „ Komplott " Sdiieidier
Und die deutsche Gangsferpresse

Ein Dementi

Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet :

Berlin . 5. Juli 1934 .

Die französische Botschaft erklärte aus eine Anfrage hin -

sichtlich der von ber Presse wiedergegebenen Depesche der

„ United Preß " über die Rolle , die Frankreich angeblich bei

den Ereignissen vom 39 . Juni gespielt habe , ' daß sie in der

Lage sei , diese widersinnige Fabel aus das entschiedenste zu

dementieren .

Neurath bettelt um Entschuldigung
Paris , 6. Juli . Der Korrespondent des „ Journal "

meldet aus Berlin über den Schritt de ? französischen Bot -

schafters bei Außenminister von Neurath wegen der gegen
ihn erhobenen Verdächtigungen : „ Wenn wir recht unter -

richtet sind , hat Außenminister von Neurath ohne jede

Schwierigkeit zugegeben , daß Frankreich außerhalb

jedes Verdachtes stehe . Wir können sogar behaupten ,

daß der deutsche Außenminister die Versicherung abgegeben

hat , daß derartige Angrisse nicht mehr vorkommen werden .

Der Presse seien entsprechende Weisungen erteilt worden .

Ter Zwischenfall kann folglich als beendet betrachtet werden . "

Neuer französischer Schritt

Paris , 6. Juli . Die gesamte französische Presse nimmt mit

selten beobachteter Einmütigkeit gegen eine Londoner Mel -

dung Stellung , die in den deutschen Blättern verbreitet ist ,

wonach es einwandfrei feststehe , daß d i e französische

Regierung in das sogenannte Komplott von Röhm ,

Schleicher usw . eingeweiht morden sei . Der französische

Botschafter in Berlin , Franc vis Poncet , hat deshalb

Das Neueste
lieber den Unfall des Dampfers „ Dresden " hat

das Seeamt in seinem Spruch festgestellt , daß der Untergang
in erster Linie aus das von der norwegischen Behörde in -
zwischen festgestellte Vertreibe, , einer Boje zurückzuführen
ist und ferner daraus , daß der Lots « offenbar die südliche
Stromversetzung des Schisses nicht genügend berücksichtigt
hat . Die Schisssleitung treffe kein Verschulde » .

Das „ Journal " glaubt aus Grund der Besprechungen , die

der französische Außenminister Barthou am Donnerstag mit

dem in Paris weilenden sranzösischen Botschafter in Rom ,

de Chambrun , und dem italienischen Botschafter i « Paris

hatte , schließen zu können , daß nunmehr eine Begegnung

Barthou - Mussolini beschlossene Sache und der Besuch

des französischen Außenministers Grundsätzlich entschieden

sei .

Am DonnerStag wurde in Mülhausen der 2 5. Berg -
arbeiterkongreß eröffnet , an dem mehrere Hundert

Delegierte teilnehmen und der bis zum 3. Juli danern wird .

Ein großer Teil der Beratungen wird der Frage der Arbeits -

zeit gelten . Außerdem beschäftigt sich der Kongreß mit dem

Problem der Arbettscrlaubnis für nichtsranzösische Arbeiter .

Der Stavisky - Prozeß wird Ende dieses Jahres
oder Ansang 193 » stattfinden . Im ganzen werden sich 22 An «

geklagte im Zusammenhang mit der Stavisky - Asfäre zu ver -
antworten haben .

Die Beisetzung des Prinzgemahls Heinrich der

Niederlande wird erst am Mittwoch , dem 11. Juli , statt -
finden . In Uebereinstimmung mit einem wiederholt vom

Prinzgemahl geäußerten Wunsch sollen bei der Bestattung
keine Trauersarben getragen werden . Der Leichenwagen
und d>£ Werde werden weiß behängt .

am Donnerstag dem Deutschen Nachrichtenbüro ein scharfes

Dementi zugehen lassen , das sämtliche deutschen Zeitungen

heute veröffentlichen . Nachdem der französische Botschafter

dieses Dementi dem deutschen Nachrichtenbüro uberbracht

hatte , begab er sich sofort in das Auswärtige Amt in

der Wilhelmstraße , um zum zweitenmal gegen solche

Lügengerüchte ernstlich zu protestieren .

Tcdeswürdig
Die „ Saarbrücker Zeitung " in ihrer gottgewollten

Einfalt weiß auszuplaudern , warum von Schleicher ermordet

wurde :

„ Es ist uns in der Angelegenheit u. a. bekannt , daß

General v. Schleicher noch vor wenigen Wochen in der

Villa eines gewissen Dr . R. fRechbern ? „ D. F. " j in Berlin -

Dahlem mit dem Diplomaten eines gewissen

Landes zusammengetroffen ist , das ein Interesse an den

besonderen deutschen Verhältnissen seit langem an den Tag

legte . General v. Schleicher ist von leinen Freunden vor

dieser Zusammenkunft gewarnt worden . Red . "

Ein sozusagen deutsches Blatt findet es also ganz in der

Ordnung , daß ein früherer deutscher Reichskanzler , weil er

das fluchwürdige Verbrechen begeht , mit einem Diplomaten
bei einer gesellschaftlichen Zusammenkunft ein politisches

Gespräch zu führen , im Austrage seines Nachfolgers im

Kanzleramte von einer bewaffneten Bande überfallen und

mit seiner Frau durch Salvcnfeuer niedergestreckt wird .

Gangsters ? Gangsterpresse ? Wir haben uns vor einigen

Tagen diesem Wort tausender ausländischer Zeitungen ange -
schlössen . Aber wir müssen nun gestehen , daß selbst die

rohesten Gangsters der amerikanischen Unterwelt Grund

haben , gegen die „ Gleichschaltung " mit ihren deutschen Kol -

legen zu protestieren .

Rihhltogs Radhe
Ein Spion und Deutschfrontier

Metz , den 5. Juli 1981 .

Der Ehes der Röchlingschcn Geheimpolizei , Radke , ist vor ,
gestern in Hargarten fLothringenj verhastet worden . Er
wurde wegen Verdachts der Spionage dem Gefängnis in

Metz zugeführt . Nähere Einzelheiten können zur Zeit noch
nicht mitgeteilt werden .

*

Eine sensationelle Meldung ! Bisher waren wir ber An -

ficht , daß Röchlings Geheimpolizei nur dazu da wäre , seine
politischen Gegner zu bespitzeln und andere dunkle Geschäfte
an der Saar vorzunehmen . Die Ausdehnung des Tätigkeils »
bcreichs auf Frankreich und dle Ausübung der Spionage ist
eitle bemerkenswerte Bereicherung des Arbeitsfeldes der

Röchlingschcn Handlanger . Die Spionagetättgkeit in Frank -
reich ist auch ein guter Beitrag zu der Stellung der Saar
als Mittler zwischen Deutschland und Frankreich . Nur dllrf »
len die Spione diese Vermittlertätigkeit nicht ganz im Sinne
der Völkerverständigung ausgeübt haben .

Wir sind sehr gespannt auf das Ergebnis ber gerichtlichen
Untersuchung gegen Räbke und auf das Dementi des Herrn
Röchling . Die Tatsache allein , baß Räbke nach seiner Verneh -
mung dem Gefängnis in Metz zugeführt worden ist , läßt jetzt
schon erkennen , daß erheblicher Verdacht gegen ihn vorliegen
muß .
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England empört !
» Gangster Hitler "

O. G. London , S. Juli 1934 .
Selten nur hat ein Ereignis in England ein so ungeheures

Aufsehen erregt , wie die blutigen Vorgänge in Deutschland
an der Juni - Juliwende . Alle Zeitungen , ohne Ausnahme ,
widmen diesen Ereignissen viele Spalten ihres Raumes, '
selbst die Blätter , bei denen normalerweise die Politik von
Sport - und Kriminalberichten in den Hintergrund gedrängt
wird , haben diesmal ihre wichtigsten Seiten den Berichten
aus Deutschland zur Verfügung gestellt . Seit der Zeit des
Naziterrors im März und April 1933 hat Deutschland nicht
mehr so absolut im Vordergrunde des englischen Interesses
gestanden wie jetzt . Und die Presse ist hier nur das Spiegel -
bild des allgemeinen Volksinteresses . Jeder spricht davon ,
jeder hat seine Stellung dazu .

Zuerst freilich war man nur verwundert , man konnte nicht
recht begreifen , was eigentlich geschehen sei . Man hatte wohl
mit der Möglichkeit gerechnet , daß Hitler mit Gewalt gegen
die konservativen Kreise vorgehen werde und daß er sich dabei
auf die SA . stützen würde . Man hat auch die umgekehrte
Möglichkeit in Betracht gezogen , daß Hitler mit Hilfe der
Konservativen und der Armee gegen die SA . und den ganzen
linken Flügel der Nazibewegung einschreiten würden Aber
baß er gleichzeitig im Bunde mit einem Teil der sogenannten
radikalen Nazis ( Goebbels ) gegen die SA . losgehen würde
und im Bunde mit der Armee gegen die Gruppe Schleicher -
Papen , das erschien so unmöglich und unwahrscheinlich , baß
niemand zuerst recht daran glauben wollte . So ist es erklär -
lich , daß die Sonntagspresse im allgemeinen noch keine
Stellung nahm und nur die Nachrichten brachte . Nur Lord
Beaverbrooks

„ Sunday Expreß "
machte eine Ausnahme und er traf auch den Ton . der nachher
der englischen öffentlichen Meinung entsprach . Einige der
wichtigsten Sätze dieses Artikels , der die Ueberschrift
» Gangster Hitler " trug , seien zitiert :

» Die blutigen Ereignisse in Deutschland entsetzen das
Gefühl und erschüttern das Gewissen der Welt , soweit sie
sich noch als zivilisiert bezeichnen darf . Im Lauf der letzten
Nacht wurde Hitlers Reinigungsaktion immer brutaler ,
niedriger und unmoralischer . . .

Eine Rande von Raufbolden , die sich als die Regierung
Deutschlands bezeichnen , ist übereinander hergefallen ,
die Folgen waren unvermeidlich .

Ein anständiges , ja großes Volk ist herabgewürdigt , ja be -
Ichmutzt worden , der Terrorismus der Tyrannei wurde
losgelassen, ' die Feinde Hitlers verhaftet und vernichtet ?
eine Frau wurde niedergeschossen , weil ihr Mann , ein
früherer Reichskanzler , ein ausgezeichneter Soldat , der
Hitlerherrschaft hätte gefährlich werden können . . . Hitler
erklärt , che er zur Macht kam . daß Köpfe in den
« senil rollen würden . Sic sind gerollt — und
bisher sitzt sein eigener Kopf noch oben . Seine Anhänger
hatten nicht gedacht , daß es sich um ihre Köpfe handeln
würde . Sie haben damals nicht damit gerechnet , daß ihre
Gangstersührer nicht in der Lage sein würden , die Beute
untereinander zu teilen , ohne sich gegenseitig zu ver -
Nichten . . . Um seine Sache , die bereits durch die sinnlosen
Judenverfolgungen erschüttert und unterhöhlt ist . zu
stärken , hat er ( Hitler ) gegen die Anti - Hitler - Clemente in
Deutschland abscheuliche Beschuldigungen , wie unnatürliche
Laster und homosexuelle Perversionen , geschleudert
Kann die Entwürdigung tiefer sinken . Können vernünftige
Bürger eines zivilisierten Landes etwas anderes als Ver -
achtung fühlen für eine Regierung , die ihr eignes Land be -
schmutzt und verurteilt , nur um es in Blut baden zu
können ? Wir müssen mit der großen Mehrheit des deut -
scheu Volkes Sympathie haben — unschuldige , anständige
Leute , die mehr an Schrecken zu erdulden haben , als sie
wünschten und verdienten . Aber die Lebendigkeit und die
Berechtigung unserer Sympathie mit dem Volk von
Deutschland darf unseren Common sense nicht blind machen .

Und der common sense erfordert , daß wir keinerlei Be -
ziehnngen irgendwelcher Art mit der dcntschcn Regie -
rnng haben dürfen , keine Bindungen , keine VerHand -
laugen und keine diplomatischen Trivialitäten , bis sie
ein für allemal von all diesen unwürdigen Elementen
gesäubert ist . "

Das schrieb kein sozialistisches Blatt , daß schrieb ein aus -
gesprochenes Rechtsblatt des Lord Beaverbrook . Und das war
nicht eine Einzelstimme . Schon am Montag setzte ein Blatt

ganz anderer Richtung , der liberale

„ News - Chronicle "
diesen Ton fort . Unter der Ueberschrift „ G a n g st e r t u m i n
Deutschland " schreibt das Blatt :

„ Die Nachrichten aus Teutschland werden in der ganzen
zivilisierten Welt mit Erstaunen , gemischt mit Abscheu , ver -
nommen werden . . . Es heißt allerdings die Dinge auf die
Spitze treiben , wenn die Regierung eines Landes mit den
vornehmsten Kulturtraditionen zu Methoden Zuflucht
nimmt , die die neidische Bewunderung eines besonders
skrupellosen Gangsters von Chikago erwecken werden . Es
gibt kein anderes Wort als Mord für die blutige Nieder -
metzelung von Schleicher und seiner Frau . Aus wieviele
der anderen Opfer dieses Staatsstreiches dieselbe Bezeich -
nung zutrifft , mag dahingestellt bleiben . Viele von den

Opfern waren in der Tat Schießhelden , deren Tod nicht
viel Mitleid erweckt . Aber des Mordes an Schleicher und
seiner Frau sind Hitler und seine Agenten überführt aus
Grund eigner Aussage, ' denn die Erzählung von dem an -

geblichen Komplott gegen die Regierung mit der Unter -

stützung einer mysteriösen fremden Regierung ist weit her -

geholt . "
Weiter vergleicht dann das Blatt die ganze Angelegenheit

mit dem Reichtagsbrand . Der Artikel schließt mit den

Worten :

„ Selbst in diesen Tagen , wo die alten Grenzen des Er -

laubten überall sich ausweiten , ist es etwas Neues , daß eine

Regierung sich mit eiserner Stirn zu Methoden bekennt ,

die an die traditionellen Methoden der Gangster erinnern ,

die unerwünschte oder nicht vertrauenswürdige Komplizen

um die Ecke bringen . "

Die seriöse Presse hielt sich am Montag noch zurück . Sie

schwankte zwischen Erleichterung über die Beseitigung solch

zweifelhafter Gestalten wie Röhm und Heines und der

Freude über das wahrscheinliche Verschwinden der SA . und

zwischen Abscheu über das jedem Recktsgesuhl Hohn

sprechende Verfahren und die Ermordung von Männern wie

Schleicher . Klausen er usw . Zwar ließen alle Blatter

deutlich durchblicken , daß sie an da » Komplottviärchen , vor

allem an die Zusammenarbeit zwischen Röhm und der
Schleichergruppe nicht glauben — der Vergleich mit dem

Reichstagsbrand lag überall nahe —, zwar waren alle
Blätter sich darüber einig , daß die moralische Entrüstung über
das Privatleben Röhms und Heines Hitler und Goebbels
schlecht anstehen , da sie diese Eigenschaften der SA . - Führer
bereits seit Jahren kannten . Aber mit dem eignen Urteil

hielten sie noch vorsichtig zurück . Sie wollten die Volks -

stimmung erst erkunden und der Regierung keine Ungelegen -
Helten bereiten . Aber am Dienstag kam dann Englands an -

gesehenstes Blatt , die der Regierung nahestehende konser -
vative

„ Times "
mit einem Artikel heraus , der an Schärfe des Tones in

diesem Blatt seinesgleichen sucht . Mit Recht erweckte dieser

Artikel , der „ Mittelalterliche Methoden " über -

schrieben war , Sensation . Dieser Artikel , der vielleicht ge -

schichtliche Bedeutung erlangen wird , sei im Folgenden im

Wortlaut wiedergegeben :

„ Eine amtliche Erklärung , die gestern in Berlin heraus¬

gegeben wurde , verkündet , daß „ Ruhe und Ordnung im

ganzen Reich vorherrschen . Die ganze Nation stehe mit

unvergleichlichem Enthusiasmus hinter dem Führer " . Der

erste Teil dieser Feststellung mag ohne Vorbehalt hinge -
nommen werden . Nur die Ereignisse können zeigen , wie -

weit der zweite Teil berechtigt ist ? es müßte schon ein

kühner Mann sein , der auch nur die nächste Zukunft vorher -

sagen wollte . Die Umstände und Motive , die das herr¬
schende Triumvirat — Hitler , Göring und Göbbels —

bewogen haben , den plötzlichen Ueberfall auf ihre früheren
Verbündeten zu machen , sind noch zu dunkel , als daß

irgend jemand die wahrscheinlichen Konsequenzen und

Rückwirkungen abschätzen könnte . Das Aeußerste , was man

vielleicht mit einer gewissen Sicherheit sagen kann , ist , baß
Hitler für den Augenblick seine Stellung konsolidiert hat .
dadurch , daß er jeden tötete , der in der Lage gewesen wäre
die Mißstimmung auszubeuten , die unzweifelhaft bei

großen Teilen der Nazi - Sturmtruppen vorherrschte . Die

Methode , die er angewandt hat , scheint indessen eher ge -
eignet , die Mißstimmung unter die Oberfläche zu treiben
als ihre Ausbreitung zu verhindern . Er selbst kam zur
Macht durch die Sturmtruppen , die von den Männern

organisiert und geführt waren , die kurzerhand während
des Wochenendes erschossen wurden . Diese Kräfte sollen ,
nachdem sie gefährlich geworden sind , zahlenmäßig redu -

ziert und in geziemender Unterwürfigkeit gehalten werben .
Der Führer will in Zukunft mehr sich aus die Polizei
stützen — es ist beachtenswert , wie sehr eine Diktatur der
anderen gleicht — die aus ausgewählten Männern gebildet
worden ist , vielleicht sogar noch mehr aus die reguläre
Armee , die Reichswehr , die , wenn sie auch nicht aktiv teil -

nahm , ihn doch passiv dabei unterstützte , seine alten Helfer
und Verbündeten loszuwerden . Es wird amtlich erklärt ,
daß die „ Reinigungsaktion " Sonntag abend beendet war ?
aber es ist unmöglich , jetzt schon die volle Liste derer zu
geben , die nach summarischem Kriegsgerichtsversahrcn hin -
gerichtet worden sind oder „ erschossen wurden , weil sie sich
der Verhaftung widersetzten " oder „ aus Gewissensbissen
Selbstmord begingen " . Es wird eine lange Liste sein und

sie wird eine Anzahl unerwarteter Namen enthalten . Das
was euphemistisch als „ Eingreifen zur Wiederherstellung
und Festigung der Ordnung " bezeichnet wirb , hat die
Billigung des greisen Präsidenten von Hindenburg ge -
sunden , der seinen Dank an Herrn Hitler und General
Göring telegrafiert hat .

In Berlin nnd München scheint man die entsetzlichen
Ereignisse des Wochenendes mit angespannter Neugier
verfolgt zu haben , aber auch mit einer zynischen Unbe -
kümmertheit , die höchst bezeichnend »st .

Wirtschaitsnot und langwierige politische Unruhe hat die
moralischen Empfindungen der Nation geschwächt . Der
langwierige sporadische Kleinkrieg zwischen Nazis und
Kommunisten , der dem Hitlerregime vorherging , mit den
täglichen Berichten von gewaltsamen Zusammenstößen und
kaltblütigem Mord , hatte die Wirkung , alle normale
Empfindlichkeit einzuschläfern ? und seit damals ist nur
wenig geschehen , um den Respekt für den alten Standard
zivilisierten Lebens wiederherzustellen . Die brutale Ver -
folgung all derer , die unter dem Verdacht der Gegnerschaft
standen oder sonst aus irgend einem Grunde als Außen -
stehende angesehen wurden ? die Unterdrückung der Frei -
heit der Rede und soweit das möglich ist auch die Gedanken -
freiheit ? die Spion - und Denunziantenseuche , die das ganze
Land verpestete und jeden seinem Nachbar gegenüber arg -
wöhnisch machte : die intensiven Propagandawellen durch
Reden , Radio und Kino , um das Volk in einem geradezu
hysterischen Erregungszustand zu halten ? das Predigen
ekzentrischer heidnischer Theorien und die ständige Ver -
herrlichung von Kraft und Gewalt — all diese Dinge haben
dazu beigetragen den Abgrund zu erweitern , der
Deutschland heute von den westlichen
Nationen trennt . Männer wie Röhm und Heines ,
deren moralische Qualitäten und deren ungehemmte
Brutalität allgemein bekannt waren , wurden zu National -
Helden proklamiert und mit Stellungen von höchster Ver -
antwortlichkeit betraut . All das war im Ausland bekannt ,
aber die unausbleiblichen Auswirkungen wurden nicht
erkannt .

Soweit die Regierungsmethoden und der Respekt für
das menschliche Leben und die menschliche Freiheit » n
Frage kommen , hat Deutschland znr Zeit ausgehört , ein
modernes europäisches Land zu sein .

Es ist zu mittelalterlichen Methoden
zurückgekehrt . Es braucht kein Mitleid für die toten
Nazifnhrer verschwendet zu werden , die in jeder Beziehung
ihr Schicksal reichlich verdient haben . Solange sie an der
Spitze der Braune » Armee standen , waren sie eine Be -
drohung des Friedens und des geordneten Fortschritts .
Daß die Zertrümmerung dieser Idole von gestern „ ein -
mütige Zufriedenheit " auslöst , wie ein Münchcner Tele -
gramm berichtet , stimmt mit allen revolutionären
Präzedenzicn überein . Was an dem gegenwärtigen Zu -
stand von Deutschland verhängnisvoll und symptomatisch
ist , das ist die Wildheit , die Mißachtung jeder gesetzlichen
Norm , die in jedem modernen zivilisierten Staat als un -
abänderliche Justizgarantien heilig sind . Und noch kenn -
zeichnender ist die Gleichgültigkeit , mit der dieser Rück -
lall in die politischen Methoden des
Mittelalters offenbar betrachtet wird .

In anderen Ländern , vor allem in Großbritannien ,
wurden die Berichte zuerst mit Ungläubigkeit aufgenom .
men , voo all denen , die nicht berücksichtigten , wie » » >

anwendbar die normale « Auffassungen für Deutschland
geworden sind .

Es schien unbegreiflich , daß das Oberhaupt , und sei es auch
das despotische Oberhaupt , einer modernen Regierung ,
die Verhaftung und summarische Hinrichtung einer Anzahl
seiner nächsten Unterführer anordnen könne . Es war noch
schwerer zu begreifen , da unter den Opfern , die für das

Massaker ausgewählt wurden , Männer waren , die zu
seiner nächsten Umgebung gehörten und mit hohen Aemtern
und großer Macht ausgestattet waren . So etwas mag in

Rußland glaubwürdig erscheinen oder in der Türkei

zu Abdul Hamids Zeiten oder in irgendeiner
mittelalterlichen Monarchie . Aber das könne doch nicht in
einem großen europäischen Land im 29 . Jahrhundert vor -
kommen . Die Ungläubigkeit wich dem Entsetzen , als die

Sache bestätigt wurde und die grauenvollen Einzelheiten
berichtet wurden . General Göring prahlt damit , daß „alle ,
die uns widerstanden haben , getötet worden sind, " und Dr .
Goebbels leuchtender Rundsunkbericht von dem Flugzeug -
Handstreich des Führers gegen die Nazikommandeure und
von den Szenen in Röhms Landhaus — all diese Proklo -
mationen paßten zu dem mittelalterlichen Cha -
r a k t e r des ganzen Vorgangs . Und ebenso die ausführ -
liche Geschichte von der gefährlichen Verschwörung , der
man durch energische und schnelle Handlungen begegnen
mußte . Vielleicht mag diese Geschichte eine geringe sachliche
Basis haben , aber niemand akzeptiert sie so wie sie vor -
gebracht wird nach dem mythischen Kommunisten -
komplott , das erfunden wurde , um die Ver -
hastung politischer Gegner zu Beginn des
Naziregimcs zu rechtfertigen . Alle orientali -
schen und mittelalterlichen Despoten hatten solche Geschick -
ten bereit , um die Beseitigung von Leuten zu rechtfertigen ,
die gefährlich geworden sind oder die man lieber aus dem
Weg räumen wollte . Londoner Theaterbesucher , die die
blutigen Intrigen Richards Hl . frisch im Ge¬
dächtnis hatten , hatten das Empfinden , als sie die Ge -
schichte lasen , daß sie im Leben wie eben im Theater in die
Zeiten der Kriege der Rosen zurückversetzt seien . Das ist
tatsächlich der Zustand der politischen Entwicklung , zu dem
Deutschland zurückgekehrt ist .

Es ist kein angenehmes Gefühl für die Nachbarländer ,
obgleich wahrscheinlich in den nächsten paar Jahren mehr
Grund besteht , für Deutschland Angst zu haben als vor
Deutschland .

Für unser Land gibt es jedenfalls eine ganz klare Lehre —
unseren alten Regierungsmethodcn der Ueberredung treu
zu bleiben , vor allen gewaltsamen Heilmitteln zurückzu -
scheuen und die Gefahren zu erkennen , die in allen halb -
militärischen Organisationen mit politischen Absichten
liegen . "
Wer die gepflegte und stets höfliche Sprache der „ Times "

kennt , für den ist dieser Artikel , der Hitler mit orientalischen
Despoten oder gar mit Richard III . vergleicht , der Deutsch -
land als mittelalterliches Land bezeichnet , in der Tat sensa -
tionell . Interessant ist auch der Schluß , der vor dem eng -
tischen Faschismus des Sir Oswald Mosley
warnt . In der Tat , das Blutbad von Niünchen und Berlin

ist für Mosley ein schwerer Schlag . Lord isothermere
hat offenbar die Gelegenheit , wo in England die Wogen der

Empörung hoch gehen , benutzt , um sich von Mosley endgültig
zu trennen . Schon in den letzten Tagen wehrten sich seine
Zeitungen deutlich gegen die ständig wachsende antisemi -
tischen Methoden Mosleys , jetzt aber erklärt ein Leitartikel
seiner noch vor wenigen Tagen faschistischen „ Daily
M a i l ", England brauche keine Diktatoren , es solle an

seinem altbewährten parlamentarischen System festhalten .
Dämmert einigen Faschistensreunden jetzt , was der Faschis -
mus wirklich ist ? Haben sie Angst um ihre Köpfe ? Wenn
dem so ist , nun dann hat Hitler sich ein Verdienst erworben ,
dann hat er geholfen , den Faschismus in anderen Ländern

zu vernichten , wie er ihm auch in Deutschland seine Basis

weggezogen hat .

Hitler , der vielleicht durch die Beseitigung der Röhm und

Konsorten respektabel werden wollte , hat zunächst einmal

durch seine Methode das genaue Gegenteil erreicht . Hier

sieht man in ihm zur Zeit eine Bestie . Die Legende von dem

anständigen , guten Hitler , der nur ein schlechte Umgebung

hat , ist vorläufig tot .
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„ Göring - das heißt Krieg
Das Otto - Straßer - lnterview : „ Hiller wird von

der Gestapo in Görings Auftrag iiberwadit "

Mein lieber Stabsdiei Röhin !
Der Kamps der nationalsozialistischen Bewegung und die

nationalsozialistische Revolution wurde nur ermöglicht

durch die konsequente Niederschlagung
deS marxistische » Terrors durch die SA .

Am Abschluß des Jahres der nationalsozialistischen
Revolution drängt es mich daher , Dir mein lieber

Ernst Röhm , s ü r die unvergänglichen

Verdienste zu danken , die Du der national -

sozialistischen Bewegung und dem deutsche » Volte ge »

leistet hast , und Dir zu versichern , wie sehr ich dem

Schicksal dankbar bin , solche Männer wie Du

als meinen Freund und Kampfgenossen

bezeichnen z « dürfen .

In herzlicher Freundschaft und dankbarer Würdigung

Dein A d o l f H i t l e r .

. Völkischer Beobachter - v. 20. 1. 84.

Und heute ?

Zum Speien !

Die „ beurlaubte ' * SA .
Furcht vor „ geschlossenen SA . - Einheiten "

Berlin , 4. Juli , ( bnö . ) Der Chef des Stabes der SA . ,

Lutze , gibt folgenden Befehl bekannt :

„ In Abänderung aller in nachstehenden Angelegenheiten

bisher örtlich gegebenen Befehle ordne ich folgendes an :

1. Der für die SA . befohlene Urlaub bleibt in vol -

lem Umfang bestehen . Das Tragen des SA . - Dicnst -

anzuges in dieser Zeit ist soweit gestattet , wie es der Ur -

laubsbefehl im allgemeinen zugelassen hat .
Es ist schleunigst Sorge dafür zu tragen , daß die Ehren -

d o l ch e durch Abschleifen des Namens des Verräters an

Führer Adolf Hitler gereinigt werden . Diese Dolche können

als Dienstdolche von der SA . weiter getragen werden .
2. Die SA . - Führer vom Standartenführer einschließ -

lich aufwärts geben ihre genauen Anschriften , wo sie jederzeit
zu erreichen sind , bei ihren Gruppen bzw . Obergruppcn
schriftlich an . Die geplanten Urlaubsreifen innerhalb Deutsch -
lands können angetreten werden .

8. Die Teilnähme von geschlossenen SA . - Ein -

heilen in Zivil oder im Dienstanzng bei Kundgebungen
aller Art während der Urlaubszeit ist nur nach ausdrücklicher
Genehmigung durch die zuständigen Führer der Grup -
pen bzw . dort , wo Gruppenführer nicht eingesetzt sind , durch
die von mir kommissarisch beauftragten Führer gestattet . -

Im Industriegebiet
Wilde Gerüchtemacherei

Esten , 4. Juli . Der Essener Polizeipräsident
teilt mit :

. In den Ereignissen der letzten Tage glauben staatSfeind -
liche Elemente den Boden für die Fortsetzung ihrer Wühl -
arbeit gefunden zu haben . Die übelste Gerüchtemacherei
über Angehörige der Reichsregierung , über die SA . und

führende Persönlichkeiten im Gau Essen steht augenblicklich
in voller Blüte . Um diesen staatsfeindlichen Verleumdern

von vornherein mit aller Energie entgegenzutreten , habe ich
bereit ? in zwei Fällen die Verhäng ung von

Schutzhaft angeordnet und beim Herrn Minister -
Präsidenten die Ueberführung in ein K o n z e n t r a t i o n s -

lag er nachgesucht . Ich bringe diese Maßnahme der Oeffent -

lichkeit zur Kenntnis mit der ausdrücklichen Mahnung , daß

ich auch in Zukunft unnachsichtlich und mit allen mir zu Ge -

böte stehenden Mitteln gegen wilde Gerüchte -

macherei und verleumderische Beleidigung
der Bewegung selb st und ihrer Führer vor -

gehen und in jedem Falle die Ueberführung des Ve -

schuldigten ins Konzentrationslager beantragen werde . "

Verstärkung der Grenzpolizei
Die badische Grenzstadt Weil am Rhein bekommt ab

1. Juli 1934 Staatspolizei , die hier stationierten Gendarmen
werden versetzt . Die Gendarmerie - Ttation war früher mit

nur drei Beamten besetzt , wurde dann später aus 4 und ö

Beamten und unter dem Hitler - Regime ans neun Beamten

verstärkt . Daneben hat die Stadtgcmcinde Weil am Rhein
drei Polizeibeamte und zwei Hilfsbeamte . Insgesamt bc -

tragen also die Polizeikräste ( Gendarmerie und Stadt -

polizei 14 Köpfe . Die nun kommende Staatspolizei wird

zwanzig oder einundzwanzig Köpfe stark sein . Das Hitler -

Regime hält also eine breifache Verstärkung der ursprüng -

lichen Polizeikräste für notwendig . Die Nazis rühmen sich

fortwährend , das von ihnen geschaffene „ dritte Reich " sei
ein Staat der Ruhe , Ordnung und Volkseinheit . Mit welchen

Mitteln Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten werden , zeigt
das Beispiel von Weil am Rhein .

Vera
Au ? Berlin wird berichtet :

Als ein äußerst mutiger und tapferer Mann hat sich der

Pour - Ie - merite - Flieger Gerd

erwiesen , der als SA. - Gruppensührer in Berlin tätig war .

Gerd stand in scharfem Gegensatz zu Hitler und Göring , denen

er Verrat an den sozialistischen Prinzipien der Bewegung

vorwarf . Gerd hat sich entschieden geweigert , den lapitalisti -

scheu Kurs mitzumachen . Dafür hatten seine „ Freunde " Hit -

ler und Göring ihn zum Meuchelmord freigegeben . Man

hatte Gerd in Berlin - Lichterfclde in der Kadettenanstalt bc -

reits an die Wand gestellt und seine Brust entblößt . Tie

Schergen legten bereits die Gewehre an , als SS . erschien ,

die Erschießung absagten und Gerd vom Vollstreckungsplatze

wegholten . Die SS . - Lente führten Gerd vor das Stand -

gericht . Dort versuchte man mit allen Drohungen ihm die

Namen der „ Komplicen " zu entreißen . Mannhast verweigerte

Gerd jede Erklärung . Angesichts des Todes hielt er seine

Vorwürfe gegen Hitler und Göring ausrecht .

Darauf wurde der Pour - Ie - merite - Flieger zurückge¬

führt und gleich erschossen .

PariS , 6. Juli 1984 .

Der „ Jntransigeant " bringt in leiner heutigen
Ausgabe ein Interview , das der Vertreter dieser

großen französischen Blattes in Prag mit Otto
S t r a s s e r , dem Bruder des in der „ deutschen
Bartholomäusnacht " am 30. Juni ermordeten
Gregor Strasser , gehabt hat . Otto Strasser
erklärte :

„ Die amtlichen deutschen Kundgebungen sprechen von einem

Komplott , das von Röhm angezettelt und durch die Autori -
tät des Generals von Schleicher unterstützt worden sei . Man

muß Röhm gekannt haben , um die Unwahrscheinlich -
keit einer solchen Behauptung zu begreifen . Röhm bat mit

Politik überhaupt nichts zu tun gehabt . Er war ein Soldat ,
der nur für militärische Dinge Interesse hatte . Er war ein

Krieger . Niemals hat er ein Programm oder bestimmte

Grundsätze gehabt . Es war ihm gelungen , einige hundert -
tausend bewaffnete Leute unter seinem Befehl zu vereinen ,
und damit war er zufrieden . Röhm mußte wohl , daß die TA .
mehr und mehr unruhig und aufsässig wurde . Er wußte ,
daß es ihm immer schwerer wurde , seine Truppe in der
Hand zu behalten . Eine unzufriedene Armee , das wußte er ,
bat niemals eine gute Disziplin . Die Tatsache , daß man die
SA . in Urlaub schickte ,

war für ihn einer der härtesten Schläge .

Er beantwortete diesen Schlag mit einem an seine Unter -

führer gerichteten Geheimbesehl , in dem es kurz und bündig
hieß : „ Was auch immer geschieht , wir werden nicht aus -

rinandergehen : ivir werden Schulter an Schulter bleiben ,
um uns gegenseitig stützen zu können . " Wenn man behauptet ,
Röhm habe ein Viertes Reich ober eine zweite Revolution
vorbereitet , dann weist man ihm eine Bedeutung zu , die er
niemals gehabt hat und die er auch nie hätte haben können . "

Wie der Interviewer bemerkt , machte Ttrasser nach diesen
Worten eine kleine Pause . Dann fuhr er fort , indem er jedes
seiner Worte betonte :

„ Noch unwahrscheinlicher ist das Märchen , daß zwischen
meinem Bruder Gregor Ttrasser und dem General von
Schleicher Beziehungen bestanden hätten . General von
Schleicher war ein Ossizier der alten Schule nnd ein
Staatsmann . Er war viel zu vorsichtig , um sich auf Aben -
teuer einzulassen und würde sich niemals einem Gregor
Strasser . den er als seinen Feind betrachtete , anvertraut
haben .

Was nun meinen Bruder anlangt . . . " Bei diesen Worten

unterbrach sich Otto Strasser und zeigte mir einen Artikel ,

den er für die „ Schwarze Front " vorbereitet hatte . Dann

wiederholte er : „ Was nun meinen Bruder anlangt , so habe

ich von ihm zehn Tage , bevor er so brutal ermordet wurde ,

einen vertraulichen Brief erhalten ,

in dem er schreibt , baß er in direkten Verhandlungen mit

Hitler stände . Der Preis für eine Verständigung zwischen

Gregor Strasser und Hitler sollte von großer Tragweite sein .

Mein Bruder sollte Görings Platz einneh -

men , dem Hitler schon seit langem mißtraute . "

Nach einer kurzen Pause sagte Otto Strasser : „ Tie erraten

das Ende . Göring erhielt von den Verhandlungen Kenntnis .

Er wußte , daß seine Karriere beendet war . Wie er das wissen

konnte ? Das ist für niemanden ein Geheimnis . Alle

Telefongespräche von Hitler werden von

Leuten , die von Göring bezahlt sind , mit -

stenografiert . Alle für Hitler ankommenden Briese

werden erst in einem „ schwarzen Büro " gelesen , das Göring
in seinem Ministerium eingerichtet hat . "

Vielleicht ist das der Grund dafür , daß Hitler seit einiger

Zeit seine Briefe

an die Adresse von Frau Göbbels

schicken läßt . . . . Das ganze Blutbad am 39. Juni ist das

Werl von Hermann Göring . Er erkannte , daß Hitler mit

seiner Schaukelpolitik , die sich bald aus die nationalistischen ,

bald aus die sozialistischen Strömungen in der NSDAP ,

stützte , zu leicht die Situation meistern konnte . Das aber

paßte nicht in Görings Spiel , dessen Ehrgeiz

grenzenlos ist . Darum trieb er die Dinge aus die

Spitze : er nahm dem linken Flügel der Partei die Führer .

Der Mord von Gollrnütz
Todesurteil

Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet :

Meseritz , 4. Juli . Am Mittwoch um 19 . 39 Uhr erklärte der

Vorsitzende des in Meseritz tagenden Sondergerichtes , Land -

gerichtSdirckior Gantz , im Prozeß gegen den Mörder M ei b-

ner aus Gollmütz ( Kreis Schwerin » , der am 18. Juni den

AmtSwalter Kurt Eltzholz aus politischen Beweggründen

ermordet hatte , gemäß dem Antrage des Oberstaatsanwaltes

folgendes Urteil : Der Angeklagte ist des Mordes schuldig .

krau Ernst nimmt sich das leben
Berlin , 5. Juli .

Bekanntlich ist der Berliner Obergruppenführer Staats -

rat Ernst vor der Einschiffung in Bremen von Görings

Schergen ergrissen und nach Berlin - Lichterfelde geschleppt

und dort ermordet worden .

Seine Frau , der ganz Berlin die Anteilnahme nicht ver -

sagt hat , war über die brutale Verhaftung and das Schicksal

ihres Mannes aufs tiefste bestürzt . Sie hat sofort versucht ,

bei Hitler und Göring zu intervenieren .

Es wollte der junge « , unerfahrenen Frau nicht in den

Kops , daß diese Männer , ihre Trauzeugen a » dem noch

nicht lange verflossenen Hochzeitstage , ihr junges Eheglück

zerstören und de « geliebten Mann morden lassen würben .

In ihrem ungeheuren Schmerz war Frau Staatsrat Ernst

dem Zuspruch ihrer Verwandten und Freunde unzugänglich .

Wie uns jetzt mitgeteilt wird , hat sie sich nach Lichterfelde ,

dem Mordort der Organisation L ^ConsulZ , begeben .

Dort hat sie Selbstmord serübt .

Von jetzt an ist Hitler der Gefangene der

Junker , Großbanken , Schwerindustrie , ist
der Gefangene . . . Görings : denn Göring hat
nur rechts starke Beziehungen . "

Eine letzte Frage stellte der Journalist : „ Wie denken Tie

sich die Zukunft ? "
— „ Ganz einfach . Der Göring , der ohne Skrupel seine

eigenen Brüder abschlachtete , der wirb sich — davon seien sie
überzeugt — kein Gewissen daraus machen , ein furchtbares
Blutbad unter den Völkern anzurichten . Göring , heißt
Krieg . "

Nner überwacht den andern . . .
Warum bleibt Papen noch ?

Paris , 6. Juli 1934 .

Gallus trimmt im „ Jntransigeant " unter der Ueberschrift
„ Deutsche Rätsel " zur gegenwärtigen Lage in Deutsch -
land in folgenden Ausführungen Stellung :

„ Borge st ern st and Papen unter Veivachung ,
gestern hat man seine Wächter nach Hause geschickt , und er
ist weggegangen . . . wohin ? Zur Kabinettssitzung . Gewiß ,
er ist dort nicht sehr lange geblieben . Nach einer Biertelstunde
bat er , indem er eine begreifliche Ermüdung vorschützte , um
die Erlaubnis , sich zurückziehen zu dürfen . Sie wurde ihm
selbstverständlich erteilt . Aber er hatte doch seinen Platz al ?
Vizekanzler eingenommen und dadurch demonstriert ,
daß er Mitglied der Regierung bleibt .

Das begreife , wer es kann ! Wenn morgen Ministerpräsi -
dent Donmergue seinen Ministerkollegen Chcron festnehmen
lassen würde , dann wäre es kaum wahrscheinlich , daß dieser
übermorgen wieder den stellvertretenden Vorsitz in der Re -
gierung übernehmen würde , ohne ein Wort zu reden und
ohne gegen die Behandlung zu protestieren , die man ihm
hatte zuteil werden lassen .

Wenn außerdem sein Labinettsches ohne gesetzliches Urteil
hingerichtet worden wäre , dann hätte er wohl wahrschein -
lich einige Erklärungen dafür gefordert . Aber in Deutsch -
land liegen die Dinge eben anders als in Frankreich Man
muß sich damit begnügen , daß man nichts von dem begreift ,
was dort geschieht , und was man dort denkt . Deutschlanb
ist das Land , in dem das Unwahrscheinlichste und Unfin -
nigstc möglich wird .

WaS warf man eigentlich Herrn von Papen vor ? Wir wissen
es nicht und werden es vielleicht niemals erfahren . Aber was
es auch immer ist , in Hitlers Augen ivar er verdächtig ,
und Hitler ist nicht der Mann , sich mit Vermutungen lange
abzugeben .

Spielt Hindenbura noch eine Rolle ? Man

weiß es nicht . Man erzählt überall , er sei sehr krank und

schwach . Aber er bleibt wie ein Aushängeschild am Eingang
eines zweideutigen Geschäfts . Wenn er eines Tages ver -

schwindet , wird Hitler ihn dann ersetzen ? Wie denkt Göring
und was will er ? Was denkt weiter das Volk und wird es

immer so passiv bleiben wie beute ? Zuviel Rätsel,als
daß ein französisches Hirn sie lösen könnte . . .

„ Pas alte Deutschland hat gesiegt '
Paris , den 6. Juli 1934 .

„ PariS - Midi " bezeichnet Hitler als „ Autobremse " . Man

könne , so heißt es in dem betreffenden Artikel weiter , nur

von dem Sieg der Reichswehr über die TA .

sprechen , damit aber auch vom Sieg des alten

Deutschland über Hitler - Deutschland . Hitler

habe zwischen dem konservativen Nationalismus und dem

revolutionären Sozialismus eine Einheitsfront hergestellt .
Er glaube das wenigstens , aber heute gehöre Goebbels

immer noch der Regierung an und auch Papen sei noch Vize -

konzler . Hitler werde bald merken , daß eS schwer sei , zwischen

diesen beiden Kräften das Gleichgewicht zu halten . Ans jede »

Fall sei seine Stellung heute schwächer als gestern .

Zugleich ist er schuldig , eS unternommen zu haben , einen
AmtSwalter der NSDAP , aus politischen Beweggründen zu
töten . Er wird deshalb zum Tode und zum dauernden Ver -

tust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .
Es handelt sich um den Mord , um dcssentwillen die Katho¬

lische Jugcndkraft in der ganzen Provinz verboten wor » ,

den ist .

10 Schulkinder schwer verletzt
Zwei ringen mit dem Tode

dnb . Gera , 4. Juli . In der Näh « de « weg « schwer « , Ver -

kchrsunsällc berüchtigten Langenberger VorspanuOergcS bet

Gera ereignete sich am Mittwoch früh gegen 7 Uhr « in schwe -

reS Autounglück . Eiu Lastkraftwagen , der mit Schulkindern

von Kötttchau bei Weißenfels nach der Saaletalsperre unter -

wegs war , fuhr mit großer Wucht gegen einen Straßcnbaum .

Tie Insassen des Wagens wurden auf die Straß : geschleudert .
19 Kinder sind schwer verletzt worden , zwei von ihnen ringen

mit dem Tode . Das Unglück ist aus Fahrlässigkeit des Fah -

rers zurückzuführen .

Der Weltfrieden marschiert
England baut 600 neue Flugzeuge

DRV . London , 6. Juli . Die gesamte englische Presse be -

richtet am Freitag über die englischen Aufrüstungspläne .
Grobe Bedeutung wird der Erklärung des Lordsiegel -
bcwahrers Eden beigemessen . Auch die Versicherung Bald -

wins im Unterhaus über die englische Ausrüstung wird her -
vorgehobcn . „ Daily Mail " zufolge sieht das von Eachvcr -
ständigen ausgearbeitete und genehmigte Programm den

Bau von 690 Flugzeugen und die Ergänzung der englischen
Kreuzerstärke auf den „ Beatty " - Ttandard vor , d. h. , daß

mindestens 29 neue Kreuzer während der nächsten 2 bis 3

Jahre gebaut werden sollen . Ferner ist vorgesehen , das

Armeearsenal Woolwich , das in der Nähe von London liegt ,

zu verlegen , und zwar in das Innere des Landes , da das

Arsenal , das 29 900 Arbeiter beschäftigt , augenblicklich vom

europäischen Festland aus durch Flugzeuge und sogar durch

Geschütze ffiLigit Werden kann ^ -
"

Gerd , ein Mann
Frau Ernst nimmt sich das lesen
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»tspeccutla imDtittm Reich "
ßer geschändete Dr . Zamenhof '

^allgemein bekannt , ist Esperanto die internationale
e thilfssprache , die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts

on dem polnischen Augenarzt Dr . Ludwig Zamenhof ge -
f Vfurde und als der einzige , wirklich gelungene Ver -

.. angesehen werden kann , aus den Elementen der wich -
Wen natürlichen Sprachen eine Kunstsprache zu bilden ,
le , leicht erlernbar , fähig ist , die verhängnisvollen Folgener Sprachverwirrung von Babel aufzuheben . Dr . Zamenhof

er ' - ählt selbst , wie er zu seinem Werke kam :
Ich wurde in Bjelostok im Gouvernement Grodno geboren ,

iß ich gerade in diesem Orte das Licht der Welt erblickte
nd dort meine Kinderjahre verbrachte , sollte für alle meine
" nftigen Bestrebungen richtunggebend werden . In Bjelostok

V Vi
nämlich ^' e Einwohnerschaft aus vier verschiedenen

j ' Jolksstämmen: Russen , Polen , Deutschen und Juden . Jedes
' eier Elemente hat seine eigene Sprache und steht zu den

' Neigen in nichts weniger als freundschaftlichen Beziehungen .
J » « empfängliche Natur aber empfindet in einer solchen

• dt mehr als irgend sonst den Sprachenwirrwarr als ein
Schweres Unglück und wird aufs Neue davon überzeugt , daß

' eser als ein hauptsächlicher Grund für den Zerfall der
Stoßen Menschenfamilie in einander feindliche Teile ange -®e hen werden muß . Ich wurde zum Idealisten erzogen ; man

wich , daß alle Menschen Brüder seien , während jeder
»diritt , den ich auf der Straße oder im Hofe tat , in mir das

efühl erweckte , daß es Menschen überhaupt nicht gäbe ,
' Indern nur Russen , Polen , Deutsche , Juden usw . Dies
luälte heftig und unablässig meine kindliche Seele . Da ich

' Sh' r ^ ,nla ' * einbildete , daß die Erwachsenen eine Art von
" macht besäßen , so wiederholte ich mir beständig , daß ich

dieses Uebel unbedingt beseitigen würde , sobald ich nur groß
» äre . "

I u
Die früheren Kindereindrücke wurden für Zamenhof

ehensbestimmend . Der Gedanke , eine neutrale Weltsprache
schaffen , ergriff ihn und ließ ihn nicht wieder los . Wäh¬

lend seiner Gyranasialzeit in Warschau beschäftigte er sich
Unablässig mit dieser Aufgabe , die er während seiner Uni -
te rsitätsjahre zum Abschluß führte . Im Jahre 1887 trat er
" dt einer Broschüre an die Oeffentlichkeit . die allgemein

Pachtung fand , besonders bei der französischen Akademie

| " er Wissenschaften ; und im Jahre 1905 hatte er erreicht ,
" ich Boulogne einen Weltkongreß für Esperanto einberufen

können , an dem ungefähr 800 Personen aus den verschie¬
densten Ländern teilnahmen . Seitdem hat sich nicht nur eine

Weitverzweigte Weltorganisation herangebildet , sondern
• ich eine sehr beachtliche Literatur von Originalwerken ,
Lebersetzungen aus allen Kultursprachen ( selbst die gesamte
ßibel ist in Esperanto übersetzt ) und zahllose Zeitschriften ,
Lnterrichtswerke , Enzyklopädien . Die universale Esperanto -
Asoeiation hat ihre Vertretungen in über 2000 Städten aller

Lfdteile , ihre Mitglieder stehen zum Teil untereinander in
brieflicher Verbindung , leisten sich gegenseitige Hilfe durch

Beratung , Fremdenführung und sind stolz darauf , daß sie
®>it Hilfe ihrer leicht lernbaren Sprache sich mit den Men -
,f hen der ganzen Welt verständigen können .

In Deutschland hatte die Esperanto - Bewegung , die in der

Trägheit des menschlichen Geistes , in lächerlichen engherzig
Nationalistischen Vorurteilen und chauvinistischen Hessen -

' " nents Widersacher zu bekämpfen hatte , die keiner neuen

Ueistesbewegung erspart bleiben , eine verhältnismäßig gute
' ' ' rbreitung gefunden . In jeder größeren Stadt bestanden

Ortsgruppen , verschiedene Radiosender brachten fortlaufend

Lehrkurse , nahmhafte Wissenschaftler setzten sich literarisch

nafür ein , in ca . 30 Berliner Volksschulen fand fakultativer

• Unterricht für Schulkinder statt .
Nach Ausbruch des glorreichen „ dritten Reiches " änderte

^<h die Sache . Schon vorher hatte sich der Nationalsozia¬

lismus , dem es nicht auf Völkerverständigung , son¬
dern auf Völker beherrschung ankommt , absolut feind -
l ' th gegen das Werk des „ Juden " Zamenhof gestellt , der noch

" • su die Unverschämtheit besessen hatte , nach ihrer Meinung ,
Lei Auswahl seiner Wortstämme die romanischen Sprachen
v " r den germanischen zu bevorzugen . Und Hitler tut in

♦ • Mein Kampf " das Esperanto als Werkzeug des internatio¬

nalen Juden zur Erlangung der Weltherrschaft verächtlich
ab. ( Eigentlich eine glänzende Anerkennung für Esperanto ! )
Kein Wunder , daß nach Hitlers Machtergreifung die zahl¬

losen Esperanto - Gruppen ihr letzte « Stündlein gekommen
glaubten .

Aber — sie verzweifelten nicht — und was ihnen der

Briefmarkenverein , der Verein der Salzheringshändler vor¬

machte , sie machten es nach und — schalteten sich gleich . Die

Vorsitzenden wurden zu „ Führern " und „ Obmännern " , der
V erstand zum „ Führerrat " . In ihren Satzungen bestimmte sie ,
daß zum Führer , Obmann , Führerrat oder Beirat nur
Nationalsozia listen gewählt werden dürften , Nicht -

arier , Marxisten , Kommunisten seien nicht zugelassen . Per¬
sonen mit staatsfeindlicher Einstellung könnten die Mitglied¬
schaft im deutschen Esperanto - Bund , der im Interesse der
deutschen Volksgemeinschaft arbeiten wolle , nicht erwer¬
ben . So glaubten die deutschen Esperantisten , für ihr Ideal ,
das Ideal des Dr . Zamenhof , etwas zn gewinnen , indem sie
schändlich zu Hakenkreuze krochen .

Aber — sie ließen sich ' s mit der Gleichschaltung nicht ge¬
nügen , sie gingen noch weiter und stellten sich in den Sold
des Herrn Propagadaministers Dr . Goebbels . Vor einiger Zeit

erhielten französische Esperantogruppen von der Frankfurter

Schwestergruppe Schreiben werbenden Inhalts , aber nicht für
die Esperanto - Weltsprache , sondern für das Hitlerregime . In

diesem Schreiben wurden die ausländischen Gruppen ein¬

dringlich ermahnt , sich über das neue Deutschland ja keine

falsche Meinung zu bilden , auch nicht ihren Zeitungen zu

glauben , wenn sie abschreckende , nämlich falsche Nachrichten

brächten . Es heißt darin wörtlich , in Uebersetzung : „ Sie in

Ihrem Vaterlande können nicht mit eigenen Augen die Zu¬

stände bei uns prüfen , Sie können nicht selbst das deutsche

Volk befragen . Vielleicht befinden sich an Ihrem Orte deut¬

sche Emigranten , und Sie hatten Gelegenheit , mit ihnen zn

sprechen . Vertreten diese das deutsche Volk ? Durchaus nicht !

Sehr oft befinden sich unter den Emigranten Elemente , die

in Konflikt mit dem Strafgesetzbuch gerieten und vom

Staatsanwalt gesucht und verfolgt werden .

Erwarten Sie keine objektiven Aufklärungen ans dem

Munde von Emigranten ! Wir wissen sogar , daß sie verbreche¬

rische Lüngennadirichten über die jetzige nationalsozialistische

Regierung verbreiten . Gewiß , es ist schwer für Sie , eine rich¬

tige Meinung über das neue Deutschland zu erlangen . Aber eine

gerechte Beurteilung des Auslandes liegt jedem deutschen

Esperantisten , der sein Vaterland leidenschaftlich liebt , wie

Sie das Ihre , sehr am Herzen , und deshalb bitten wir Sie :

lesen Sie aufmerksam die beigefügten Zeilen durch , die wahre

Auskünfte geben und nachher urteilen Sie selbst . Lassen Sie

sie in Ihrer Esperantogruppe zirkulieren , sprechen Sie dar¬

über und werden Sie dadurch Mitkämpfer für die Wahrheit !

Schreiben Sie uns , damit wir Sie noch gründlicher über den

wahren Stand in unserm Lande unterrichten können . Auf

diese Weise geben Sie uns das wirksamste Mittel in die Hand ,

unserer Regierung die Nützlichkeit unseres geliebten Espe¬
ranto zu beweisen . Mit Esperantogrüßen Esperanto - Gruppe
Frankfurt a. M. "

Dem Schreiben war unter der Ueberschrift : „ Zahlen reden, "

eine ausführliche Schilderung des glorreichen Wahlsieges , den

Hitler bei der Novemberabstimmung 1933 errungen hatte ,

beigefügt , um zu beweisen , daß das ganze deutsche Volk

geschlossen und begeistert hinter ihm stünde . — —

Hitler bekennt sich öffentlich zn Christus , dem Welt¬

umfassenden , dem Verkündet der Gotteskindschaft aller

Menschen , und er und seine „ Deutschen Christen " ver¬

lästern , rotten aus das Volk , dessen Blut er in sich , trug ,

rasen in brutalem Haß gegen Andersdenkende und Nach¬

barvölker . Die deutschen Esperantisten , die sich das Lebens¬

werk des „ Juden " Zamenhof dienen lassen , das bestimmt

war , die Schranken zwischen den Völkern einzureißen ,

stoßen die Rassengenossen ihres Meisters aus ihren Reihen ,

und als gehorsame Sklaven barbarischer Tyrannen machen

sie sein Werk zum Spott , indem sie neue Schranken zwischen

Mensch und Mensch aufrichten , ihre Seele verschachern ,

damit ihr Vereinchen weiter leben kann . Welch ein « Sünde

wider den heiligen Geist !

Du , edler Zamenhof ! hast wie so mancher Idealist die

menschliche Natur in ihrer Dämonie nicht erkannt . Dn

wolltest ein Werk schaffen , das Liebe und Wahrheit von

Volk zu Volk tragen sollte und ahntest nicht , daß es zu

einem Werkzeug der Lüge , der Verleumdung und des Hasses

mißbraucht werden könnte .

JCaCil Vothsbeglückec
Ein ganz modernes Märchen

Gemächlich schlenderte von Stand zn Stand ,
Um den Betrieb sich einmal anzugucken ,
Der Gläub ' gen Herr , um ihn die Mamelucken .

Und siehe da : ein dichter Schwärm sich fand

Von Arbeitslosen , Bettlern , schmutz ' gen Kindern ,

Wie solche viel in den Bazaren lungern ,
Die schrieen : „ Herr der Gläubigen , wir verhungern ! "
Leutselig der Kalif : „ Das wird sich mindern . "

Zu Boden Körbe er voll Beeren stieß ,
Griff forsch beim nächsten Stande in die Brote

Und drückte jedem eines in die Pfote .
Nach rechts und links verteilend : „Satzt mir die «»

Warum nur sind die Menschen unzufrieden ,

Das ist mir natürlich nach wie vor ein Rätsel ,

, — Da , Junge , heule nicht , nimm diese Bretjel ! —•

Wo ihnen doch so leicht das Glück beschieden ! "

Als er sich eine Stunde so vertrieben

Und ziemlich alle Stände leergekauft ,

( Am Boden wurde lebhaft noch gerauft )
Ging der Kalif : „ Jetzt werden sie mich liebeti ! "

Befriedigt er zur Hofkalesche schritt ,

Ein goldner Baldachin den Sitz bedeckte ,

Ein Bettler , dem voll Brot der Aermel steckte ,

Küßte die Stiefel ihm noch auf dem Tritt .

„ Die Rechnung, " der Kalif sprach zum Vizir ,

„ Wirst morgen früh du aus dem Staatsschatz regeln ,

Man hat schon Last genug mit diesen Flegeln .

Vom Staat das Geld , die Wohltat kommt von m i r.

Und heim nun zum Palast ! Wohltun strengt an ,

Auch hab ' ich den Gestank noch in den Nüstern .

Nach Rosenöl und Bad bin ich jetzt lüstern ,

Ein exquisites Essen richtet an !

Auch trag nach Zitherspielern ich Verlange » ,

Von schönen Huvis tanze ein Balett

Und Fatme , ach , sie plaudert gar zn nett ,

Bereite sich , heut nacht mich zu empfangen . "
Bald saß er schmatzend . Ihm bekam das Essen

Die Speisen dufteten , der Wein floß klar .

Beim zweiten Glase hau ' er den Bazar

Und alles , was darum lag , längst vergessen . ■ —

Dort aber sah man auf verlass ' ner Statt

Ein Häuflein der beschenkten Armen bocken .

Ein Alter sprach : „ So spenden sie uns Brocken

Und meinen , daß für ' « ganze Jahr wir satt .

Ein Jahr ist lang , und der Kalif ist weit :

„ Was murrt ihr noch ? Ich hab ' euch doch gegeben ! *
Das sind die Volksbeglücker : Sie entschweben

Und lassen uns zurück mit allem Leid . "
Mut - ki

SA~£ xec <ziecbiüte
Kerls , wenn ich Rührt euch kommandiere , dürft ihr nicht

gleich eine Reise um die Welt machen . Und wenn ich Halt

befehle , dann müßt ihr stille stehen wie euer Verstand .
Kommandiere ich aber nicht Halt , dann habt ihr weiter zu
marschieren bis zur Auswanderung .

Wenn ich euch Kamel sage , so ist das keine Beleidigung
für euch , sondern höchstens für das Kamel .

Hätte Schiller gewußt , was es kostet , euch den Gewehr¬

griff beizubringen , dann hätte er sicher noch den Kampf mit

dem Rhinozeros geschrieben .

( Aus : „ Der SA. - und SS . - Mann " , Beilage der „ Flensburger
Nachrichten " Nr . 135 . )

Der neudeutsche Tort

Unter der Ueberschrift „ Die Penner " schreibt die Berliner

„ Nachtausgabe " über die Tagung des P E N. • C 1 u b s in

Edinburgh : „ Die deutschen Schriftsteller wußten schon , was

sie taten , als sie ihren Austritt erklärten . ( In Wirklichkeit

hat man sie hinausgeworfen , D. R ). Der diesjährige Kon¬

greß , an dem sie nicht mehr teilnehmen , beweist es , daß

sich mit dieser Horde von kommunistischen Schreibhälsen

und Literaturtanten , mit diesen Frühstücksaposteln und

Eitelkeitshyänen keine Gemeinschaft herstellen läßt . "

Meckernde deutsche ^Dichtet
Nun die Blut - und Schlammflut im „ dritten Reiche " ho¬

ner und höher schwillt , heben auch konservative Leute

beschwörend die Hände . Zu den Warnern gehört ein Teil
der altbeamteten deutschen Richterschaft , jener Richter -

• ehaft , die sich im „ zweiten Reiche " auf die Seite der Repu -
Llikfeinde schlug , jene Richterschaft , die schwere Mitschuld

Lägt am Niederbruch deutscher Kultur . Die Herren im schwär¬

en Talar beginnen zu begreifen , was sie und ihre „ stramm
Nationalen " Gefährten um Hilgenberg angerichtet haben ,

beginnen zu erkennen , daß sie das Recht vernichten halfen .

1,1 dessen Hütern sie bestellt waren . In den Amtszimmern

deutscher Gerichte raunt und murrt es , und manche von den

Zieren Juristen , denen „ Rechtspflege " noch nicht zur blutigen

Karnevalsposse geworden ist , wagen sogar hier und dort ein

offenes Wort .

Die „ Deutsche Juristenzeitung " , die bisher
v ° n Senatspräsidenten a. D. Dr . Baumbach herausgegeben
N' urde und ein hohes Ansehen genoß , erhob mehr als einmal
ihre warnende Stimme , in ihren Spalten kamen immer wie¬
der jene zu Wort , die im Namen der Gerechtigkeit sprachen .
Lewiß , sie sprachen vorsichtig genug und verbeugten sich
" ach jedem kritischen Satz mit betonter Ehrerbietung vor
dem „ Führer " , aher immerhin — sie opponierten gegen das

jturch- und Widereinander im neudeutschen Rechtsleben . Dr .

• umbach selbst mahnte in einer der letzten Nummern :

^Us kann kein Staat geben , der sich Rechtsstaat nennt , in
e m nicht das Gesetz oberste Richtschnur ist " , und der Mit -

a ' ! »eiter Dr . Helfritz bekannte offen : MWir leben gegenwärtig

in einer Verwirrung der Rechtsbegriffe , wie sie für die

Wissenschaft nicht ärger gedacht werden kann . "

„ Kritik ist uns erwünscht, " sprach Goebbels — und ließ

den zaghaft - bescheidenen Kritiker Ehm Welk ins Konzen¬

trationslager sperren . Jetzt hat auch Dr . Baumbach die Quit¬

tung für deutschen Mannesmut bekommen . Der Mann fordert

einen Rechtsstaat ? — Der Mann muß verschwinden ! Die

Leser der „ Deutschen Juristenzeitung " erlebten soeben eine

Ueberraschung . Als sie die neueste Nummer ihrer Zeitschrift

zur Hand nahmen , entdeckten sie am Kopf den Hakenkreuz -

vogel mit jener Waage in den Klauen , die er der Gerechtig¬

keit geraubt hat . Auf der ersten Seite verabschiedet sich Dr .

Baumbach mit wenigen Worten von seinen Mitarbeitern —

und dann dröhnt ein andrer los : Staatsrat Prof Dr . C a ^ I
Schmitt : <

„ Der Reichsführer der Deutschen Rechtsfront , Staat » -
minister Dr . Frank , hat mich als den Leiter der Fachgruppe
Hochschullehrer des nationalsozialistischen Deutschen Ju¬
ristenbundes mit der Herausgabe der Deut -
achen Juristenzeitung beauftragt . . . Es

entspricht dem Willen des Führers , im Rahmen des heu¬

tigen Staates zu erhalten , was erhalten zu werden ver¬
dient ( und an dessen Erhaltung die braunen Staatslenker
etwas verdienen können — Red . N. V ). Gleichzeitig aber
kommt es darauf an , die neuen Fragen und Pflichten zu
erkennen , die den deutschen Juristen heute aufgegeben
sind . Nur so kann für eine gegenwartsnahe wissenschaftliche
Zeitschrift im heutigen Deutschland die Gefahr vermieden

werden , entweder in eine nichtssagende Neutralität oder

in eine unfruchtbare Gegensätzlichkeit zum neuen Staate zu

geraten . "

Damit ist ein neuer Beweis geliefert , daß Goebbels gelogen

hat , daß nicht nur Kritik , daß sogar „ Neutralität " , auch von

denkbar unmarxistischer Seite , im „ dritten Reiche " verboten

ist . Nun die „ Deutsche Juristenzeitung " verbonzt , nun auch

dieses Ventil verstopft ist , wird freilich da « Murren in den

Richterzimmern noch bedrohlicher anschwellen . Ob es frei¬

lich eine Wirkung hat ? Es ist leichter , Recht zu zerschlagen ,
als Recht zu schaffen — das wird gerade den deutschen Rich¬

tern in dieser Zeit endlich klar werden .

JUotesl ahm Sindaic £ wis
Der bekannte amerikanische Schriftsteller und Nobelpreis¬

träger Sinclair Lewis hat ein an den deutschen Botschafter

in Amerika , Dr . Luther , gerichtetes Schreiben unterzeichnet ,

in dem mit scharfen Worten gegen die Gefangenhaltung von

Thälmann und Torgirr protestiert wird . Der Brief trägt
außerdem die Unterschriften von einer Anzahl bekannter

Persönlichkeiten der amerikanischen Oeffentlichkeit , u. a.

die des Juristen Darrow , de « Pastors Haynes , Unterschriften

von Roger Baldwin , Roger Levett und Charles Rüssel .

„ Das Ende der Illusionen "

Das im Querido - Verlag , Amsterdam erschienene Buch vo *
Leopold Schwarzschild „ Das Ende der Illu¬
sion e - n " erscheint in Kürze bei John Laue . London in
englischer Uebersetzung ,
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Em Atück Fleisch
Von Tom O' Conner

Die Zeiten , in denen der Name Sam Brown in Riesen -
lettern von allen Plakatsäulen leuchtete und jeder Straßen -
junge Neuyorks ihn kannte , waren lange vorbei . Die
Jungen sind inzwischen erwachsen geworden , andere Boxer
haben inzwischen Ring und Titel erobert und Sam Brown ,
der vor anderthalb Dutzend Jahren Amerikas Schwer -
gewichtsmeister gewesen ist , ist heute ein vergessener alter
Mann .

Wenn man alt wird und der Ruhm vergessen , hat man
nicht mehr viel Chancen . Es fällt immer schwerer , etwas An -

ständiges zu finden . Und seit Sam Brown sich in New
Orleans von dem Neger Dick , der damals noch ein Anfänger
war , hat niederschlagen lassen , wollte niemand mehr viel von
ihm wissen . — Aber so schlecht wie in diesem Sommer ist es
ihm selten gegangen . Seit er nach Alabama verschlagen
worden ist , ist er ganj außer der Welt . Und er kommt nicht
wieder los aus Alabama . Wenn er schon irgendwo ein paar
Dollar austreibt , muß er damit rückständige Mieten und
Schulden bezahlen , und zu Fahrkarten sür sich und die Frau
reicht es immer wieder nicht .

Heute endlich scheint ihm das Glück zu winken . Ein Ver -
gnügungspark wird eröffnet . Es soll auch ein Boxkampf statt -
finden und Sam Broivn ist engagiert . Seine Chancen liegen
nicht schlecht , er tritt gegen einen Amateur an , einen Neu -
ling — wie heißt er doch gleich ? Sam kann sich sogar an den
Namen nicht erinnern . Der Sieger erhält 100 Dollar —
hundert Dollar ! Ein Märchen ! Damit kann man die zwei
Monate rückständige Miete bezahlen und den schwarzen An -
zug auslösen , und dann bleibt noch so viel , daß man fort
kann . Aber erst muß man siegen . — Dazu gehört Training ,
und wo soll Sam trainieren ? Ach was , die alte Routine wird
schon langen . Aber stärken müßte man sich zuvor , einmal sich
nach langer Zeit wieder satt essen . Die Suppen , die man von
der Heilsarmee bekommt , geben keine Kraft , man müßte ein
großes saftiges Beefsteak essen , mit einer tüchtigen Portion
Kartoffeln , und ein halbes Brot dazu . — Sam geht durch
die Straßen , bleibt vor jedem Fleischerladen stehen , das
Wasser rinnt ihm im Munde zusammen , wenn er auf die
Würste und Schinken blickt , aber er hat ganze IN Cent in der
Tasche , und davon kann man sich kein Mittag kaufen . Er
wälzt alle Möglichkeiten durch , es will ihm keine Idee
kommen , wie man sich Geld beschaffen kann . Vorschuß gibt
es keinen , das hat er schon vergebens versucht .

Der Hunger wird quälend . Soll er doch wieder in das
Heim der Heilsarmee gehen und dort seine Suppe löffeln ?
Es hat doch gar keinen Sinn , davon wird er nicht satt . Und
wenn er mit hungrigem Magen in den Ring geht , verliert

er den Match . Er weiß das genau . Wie heißt doch gleich
sein Gegner ? Ist ja ganz gleichgültig , wie er heißt , es wird

sicher ein junger Mensch sein , und wie kann ein alter Mann ,
der Hunger hat , gegen einen jungen Mann , der satt ist ,

boxen ? — Sam geht immer weiter durch die Straßen , bleibt
immerwieder vor den Fleischerläden stehen , ein Stück Fleisch
braucht er , nur ein Stück Fleisch . Damit kann er sein Glück

machen , hundert Dollar , hundert Dollar ! — Da sieht er durch
oas Schaufenster , wie drin eine Negerin Einkäufe macht , ein

Dienstmädchen offenbar , aus einem großen Hause , denn sie
kauft viel ein . Er sieht den Fleischermeister ein großes
Stück Fleisch abschneiden , wenn man das doch haben könnte ,
hundert Dollar ist das Fleisch wert . — Er sieht die Negerin
aus dem Laden kommen , er geht ihr nach . Er geht ihr nach ,
weil es sowieso gleich ist , wohin er geht , so wahr er Sam

Brown ist , er hat keine böse Absichten . Und doch geschieht es

plötzlich , und er weiß es gar nicht , wie . Mit einem Male ist
er neben der Negerin , und schon läuft er davon , biegt in die

nächste Gasse ein , und noch in eine , hört Stimmen hinter sich ,

Lausen , läuft selber so schnell die Füße hergeben , rast durch

einen Torweg , in einen Hof , sieht einn Stapl Kisten , rennt

hinter die Kisten , kauert sich in eine Ecke . Hört dann auf der

Straße die Leute vorbeilaufen , sinkt erschöpft zusammen ,
wartet . Niemand kommt . — Er durchwühlt die Markttasche ,

wirft das Gemüse heraus , nur eine Handvoll Kartoffeln

steckt er sich in die Hosentaschen , und das Paket mit dem

Fleisch nimmt er sorgsam heraus , nimmt es an sich , späht

hintr den Kisten hervor , der Hof ist leer , er wagt sich heraus ,

auch aus der Straße kehrt sich niemand nach ihm um , er eilt

nach Hause .

Zu . Hause läßt er sich eine Suppe kochen , läßt sich die Kar -

toffeln aufbraten und das Beefsteak , ißt mit wahrem Wolfs -

Hunger , ohne alle Gewissensbisse , er hat das Geschehnis schon

vergessen . Er legt sich schlafen , und als er aufwacht , ist es

Zeit , in den Vergnügungspark zu gehen . — Als » er den

Ring betritt , fühlt sich Sam Brown frisch und stark . Als er

als Exmeister von Amerika den Zuschauern präsentiert wird ,

läßt er seine Muskeln spielen , geht um den Ring herum und

nimmt gnädig den Beifall in Empfang , der nicht dem alten

Sam Brown , sondern nur seinem alten Titel gilt . Dann

schaut er sich seinen Gegner an , der sieht mittelmäßig aus ,
er wird es nicht schwer haben mit ihm . Und wirklich , in der

vierten Runde ist es soweit , Sam Brown landet einen Knock -

out , der sich sehen lassen kann . Er wirb als Sieger um den

Ring geführt , die hundert Dollar sind sein , und damit ein

neues Leben .

Aber plötzlich dringt ein Schrei von den Hinteren Bänken ,
eine Frau suchte ! aufgeregt mit den Armen , es ist eine

Negerin , sie schreit etwas Unverständliches , aber die Um -

sitzenden scheinen es doch verstanden zu haben , einige
springen von den Bänken hoch , man weist auf Sam Brown .
Sam Brown beeilt sich , aus dem Ring zu kommen , aber

er kann nicht durch die Menge hindurch . Und davonlaufen
kann er erst restt nicht — wie soll er da zu seinen hundert
Dollar kommen ?

Und die Negerin hat sich schon vorgedrängt , und hat auch
schon einen Polizisten erwischt . Der Polizist tritt an Sam
Brown heran , die Negerin schreit etwas von einem Stück

Fleisch , Sam Brown läßt sich hilflos abführen . . .
Und auch der Richter kann unmöglich anerkennen , daß man

ein Stück Fleisch braucht , um einen Boxsieg davonzutragen .

Der Höhepunkt der pariser s >aison
In dem Pariser Vorort Neuilly hat während einer der

vergangenen Nächte das schönste Fest der offiziellen Saison
stattgefunden . Alle , die dabeigewesen waren , kommen aus
dem Schivärmen nicht heraus . Ein reiches Ehepaar hatte
sein Besitztum zur Verfügung gestellt , und jeder , der 150
Kranken Eintritt zahlen konnte , war ein willkommener Gast .
Den Auftakt der Veranstaltung boten die Vorführungen des
Opernballetts mitten auf einem illuminierten Teich . Die
Gäste saßen ringsherum im Gras auf weichen Kissen . Der
Vollmond schien und die Nnmphen tanzten einen Reigen
nach den Melodien der » Schönen blauen Donau . . . " An¬
schließend wurde auf der Terrasse des gastlichen Palastes ,
der ganz in venezianischem Stil gebaut war , ein Souper
eingenommen . Alle Frauen , die schönsten der Pariser Gesell -
schast , waren weiß gekleidet , denn die Veranstaltung hieß
» La Ruit Blanche " . Die „ weiße Nacht " wurde durchtanzt , bis
der Morgen graute . Wie man sieht , gibt es noch immer eine
Welt , in der man sich nicht langweilt .

Mehr Männer
Rückgang des Frauenüberschusses

Seit der Volkszählung von 1825 hat die männliche Be -

völkerung in Deutschland bedeutend stärker zugenommen alS

die weibliche . 1828 betrug die Zahl der männliche » Personen

rund 30,2 , der weiblichen 32,2 Millionen , 1933 die Zahl der ;

männlichen 31,7 , die der weiblichen 33,5 Millionen . Dies be¬

deutet eine Zunahme von 4,9 Prozent beim männlichen , von

nur 4,1 Prozent beim weiblichen Geschlecht .

Interessant ist die Verteilung des Frauenüberschusses auf .

Stadt und Land . Von dem bei der Zählung im Jahre 1933

vorhandenen Frauenüberschuß von rund 1,9 Millionen ent -

fallen 1,1 Millionen gleich 57 Prozent auf die Großstädte .

Seit der Vorkriegszeit hat sich die Verteilung des Frauen -

Überschusses wesentlich geändert . Während 1910 der Frauen - j
Überschuß in den Kleinstädten am niedrigsten war , ist er in

den ländlichen Gemeinden am niedrigsten und steigt mit zu -

nehmender Größe der Gemeinden rasch an . Auf tausend j

männliche kamen im Jahre 1933 weibliche Personen : in de »

ländlichen Gemeinden lbis 2000 Einwohner ) 100,2 , in den .

Landgemeinden lbis 5000 Einwohner ) 1045 , in den Klein -

städtstädten lbis 20 000 Einwohner ) 1067 , in den Mittelstädten

lbis IM 000 Einwohner ) 1085 und in den Großstädten 1114 .

In den Großstädten ist also der Frauenüberschuß mit 114 auf

10M fast doppelt so groß wie der Reichsdurchschnitt von 59

auf 1M0 . Am größten ist der Frauenüberschuß in Berlin , wo

er mit 169 auf 1M0 fast das Dreifache des Reichsdurchschuitts !
erreicht . Demgegenüber ist in den ganz kleinen Gemeinden

sogar ein Männerüberschuß vorhanden .

Amerikanische Veamtengehältee
In Krisenzeiten genießen die Beamten in allen Ländern ^

der Welt eine Vorzugsstellung . Das neueste Beispiel bilden

die Vereinigten Staaten . Eine Statistik hat festgestellt , daß

das Durchschnittsgehalt eines amerikanischen Staatsbeamten

1448 Dollar beträgt und damit um 24,3 Prozent höher liegt ,

als der Durchschnitt der Privatlöhne . Von 1929 bis 1932

sind die Gehälter der Beamten nur um 1L0 Prozent gekürzt !
worden , während zum Beispiel der Lohn der Landarbeiter i »

der gleichen Zeit um 45 Prozent gesunken ist . Unter diese »

Verhältnissen beabsichtigt der amerikanische Staat , von seinen
Beamten ein neues Opfer zu verlangen . Wie überall in der

Welt , protestieren aber auch diese voller Entrüstung , sobald
davon die Rede ist , ihren Lebensstandard an das allgemeine j
Niveau anzupassen .

Vahnbau an der Polarküste
Mitte Juli wird das Polarschiff „ Waigatsch " von

Archangelsk nach der Insel Waigatsch und dem Jugor - Kap
abgehen . Es wird eine Expedition für die Erforschung der

mineralischen Reichtümer von Waigatsch und Material für

den Bau einer Eisenbahnlinie vom Jugor - Kap nach Wor - J
kuta , dem Zentrum des Petschora - Kohlenbeckens mitführen .

In der Nähe des Jugor - Kaps wird ein Hafen angelegt wer - !

den , der in erster Linie für die Verladung der Kohle des

Pctschorabbeckens bestimmt ist .

„ Dreigrojchen - Gper " als Roman

Die „ Dreigroschen - Oper " , die erst aus der Bühne , dann im

Film fast überall sensationelle Erfolge erzielte , wird jetzt
eine epische Fassung erhalten . Bert Brecht , der das Bühnen -
werk nach der berühmten englischen » Beggars Opera " be- !
arbeitet hatte , wird auch der Verfasser dcS » Dreigroschen - j
Oper " - Romans sein , der noch im Lause dieses Jahres gleich -
zeitig in mehreren Sprachen erscheinen soll .

Unsere Töchter , die Oapnen
Roman von Hermynia Zur Mühlen . 15

Es war kein gellender Schrei , der mich aus meinen Träu -
men riß , sondern ein schwaches Stöhnen in einer ivinddurch -
wehten , dunklen Oktobernacht . Seit Tagen war die Stadt

erfüllt von den Aufregungen der bevorstehenden Präsidenten -

wähl . Alle , denen man auf der Straße begegnete , sprachen
von nichts anderem , an allen Litfaßsäulen leuchteten grell die

Aufrufe der verschiedenen Parteien . Ich griff mir an den

Kopf , wenn ich die Plakate mit dem Hakenkreuz sah . Wie

können sie es wagen , diesen hergelaufenen Betrüger aufzu -

stellen , Hitler als Präsident des Deutschen Reiches ! . . . Es

wäre zum Lachen gewesen , wenn es nicht so beschämend ge -

wesen wäre . Als ob man uns gesagt hätte : ihr wart ein

Kulturvolk , ihr habt herrliche Werke hervorgebracht , jetzt

werft von euch alles , wodurch ihr euch einst ausgezeichnet

habt und laßt der Barbarei freien Lauf . Nicht etwa , daß ich

für den alten Mann , der noch an der Spitze saß , viel Sym -

pathie empfunden hätte . Mir graute , wenn ich mich seiner

Worte vom Stahlbad des Krieges erinnerte , das ihm so wohl

bekommen habe . Doch dachte ich : er ist im Glauben an die

Tradition aufgewachsen , er wird seinen Eid auf die Ver -

sassung halten . Der dritte Kandidat kam für mich nicht in

Betracht , weil ich , vielleicht zu meiner Schande , fast nichts

von der Kommunistischen Partei wußte . Außerdem haßte ich

jede Art der Diktatur . Fritz , der junge Gärtner , war Kom -

munist , das wußte ich , und ich muß zugeben , daß ich nie einen
•

fleißigeren , rücksichtsvolleren und lieberen Menschen gekannt

habe . Es störte mich auch nicht , daß er *i \ Knopfloch das Ab¬

zeichen mit Sichel und Hammer trug , das verkörperte wenig -

stens einen Glauben und eine Idee . Nicht wie das Haken -

kreuz .

Ich überfliege die letzten Seiten , die ich geschrieben habe ,

and staune . Ein fremder Ton ist auch hier , in mein Tage¬

buch eingedrungen . Wo ich früher über Bücher , über schöne

Sonnenuntergänge , über stille Spaziergänge schrieb , stehen

plötzlich politische Worte . Ansichten , Ucberzeugunge » . Wie

komme ich zu ihnen ? Unbewußt muß ich mich ja doch von

meiner guten Kati heiMIufet Mco (gfieji . BSU tyjfi 4Afcüfii

meine Antipathie gegen die Nationalsozialisten eine rein

ästhetische , die Abneigung eines kultivierten Menschen gegen
die Unkultur , des stillen Menschen gegen alles Laute , hinter
dem ich immer , mein Leben lang , etwas Unechtes ahnte . Ich
erinnere mich , wie ich zum erstenmal das Bild ihres Führers
sah , mit weit aufgerissenem Mund . Damals fühlte ich rein
instinktiv : wer so brüllt , hat etwas zu verbergen , die Wahr -
heit bedient sich einer stilleren Sprache , eben weil sie die
Wahrheit ist . Und dann reizte mich das » Deutschland er -
wache " . Deutschland war doch crivacht , nach jenem furchtbaren
Krieg . Es hatte die Augen geöffnet und erkannt , daß nur im
Frieden Großes zu gedeihen vermag . Das Teutschland dieser
neuen Partei war nicht das meine , war nicht das ehrlich
ringende , hart arbeitende Land , das , wie ein braver Mensch ,
der einen Fehltritt begangen hat , diesen nun mit allen
Kräften wieder gutzumachen versucht . Das war mein Deutsch -
land , das ich liebte , das ich kannte . Ein vornehmes Land , das

ritterlich gegen seine Gegner verfuhr . Ritterlich . Ich werde

nie , wie alt auch immer ich werde , jene Oktobernacht ver -

gessen . Seit Tagen tobte der Herbststurm über den See her ,
die grauen Wolken senkten sich tief herab , in den Beeten

ließen die vom ersten Frost verwundeten Astern traurig die

Köpfe hängen . Der Sturm riß an meinen Nerven . Ich fand
keine Ruhe . Noch um Mitternacht saß ich im Wohnzimmer .
Das Knacken der Heizung tönte unheimlich durch die tiefe
Stille . Eine unverständliche Angst preßte mir das Herz zu -
sammen . Ich versuchte , sie mir auszureden . Wovor fürchte
ich mich ? Claudia ist zu Hause , ist vor einer halben Stunde

heimgekommen . Die ganze kleine Villa schläft , eingehüllt in
das schwarze Tuch der Nacht . Nur ich wache hier , mit schmcr -
zenden Augen , die keinen Schlaf fühlen , nur in meinem

Kopf kreisen Gedanken , die ich nicht zu fassen , nicht zu halten

vermag , ein toll gewordenes Ringelspiel , ohne Musik , das

sich in einer tiefen Stille dreht und dreht , unter einem schwer -

lastenden , den Atem anhaltenden Himmel , als warte er auf

etwas , einen Laut , einen Vorfall , der die Spannung zer -
reißt .

Und dann schleuderte der Wind die Laute , die Töne , die

ich unbewußt erwartet , unbewußt gefürchtet hatte , durch den

Garten , durchs Fenster in mein Zimmer : rohe gemeine

SMMv kkWtxn VaHt . U&& Mjgk MnuW

iiuujic ein « njup . - Tie « summen oerilUMMten ; 10) glauvle ,
lausende Schritte zu hören . Dann schlug ein leises Stöhne »
an mein Ohr . Ich überlegte nicht . Ohne Mantel eilte ich in
den dunklen Garten . Ich versuchte zu entdecken , aus welcher
Richtung das Stöhnen komme . Verwirrung und Angst ließen
mich töricht in der Finsternis tappen , gegen Bäume stoßen ,
über Wurzeln stolpern . Endlich erreichte ich das Tor , und nu »
klang das Stöhnen ganz laut zu mir . Ich öffnete das Tor -
Tat einige Schritte auf die Straße hinaus . Im Dunkel sah ich
noch etwas Dunkleres auf der Erde liegen . Etwas , das sich
bewegte , stöhnte . Ich erkannte die Stimme : Fritz .

Ich rief seinen Namen . Er antwortete .
» Hier . "
» Was ist geschehen ? " sragte ich zitternd .
„ Sie haben mich erwischt , als ich von einer Versammlung

heimging . Haben mich überfallen , geschossen . Ich kann nicht
aufstehen . Die Kugel muß im Bein stecken . "

Nun stand ich bereits über ihn gebeugt . Ich wollte ihn auf -
richten , aber meine Kräfte genügten nicht .

„ Ich rufe Claudia und das Mädchen, " sagte ich Wir si »&
gleich wieder da . "

Und ich eilte ins Haus zurück . Ich riß Claudia und da «
Madchen aus dem Schlaf, - ich ließ nicht zu , daß sie sich a » -
ziehen , ^ a draußen , aus der verödeten Straße , lag Fritz ,
verlassen , hilflos , wenn sie wiederkämen . .

Zu dritt gelang es uns . Fritz ins Haus zu schleppen . ff «
war völlig bei Bewußtsein doch schien er heftige Schmerze »
zu haben . Das Madchen rief den Doktor Bär an . Claudia

cn. schÄdigend7
nCben Öm $ ° fa - f0flte ' Sl - ichs ° m st »

habe mich gewehrt , so gut es ging , aber zehn gege "
einen • * •

nm ro ° 5t "
lief Claudia heftig . » Das kann nicht

sein , zehn gegen einen . "

vÄ ™? / etft r nt fJe war ebenso blaß wie Fritz -und ihre Lippen zuckten nervös .
« Das kann nicht sein, " wiederholte sie .
Fritz versuchte zu lachen .

immer so. die Nazis überfallen uns nu »
wenn sie in der Mehrheit ftnd, "

üiqyMMM !"lgt . z



1 MB Sarah Wambaugh
Eine kleine « . Stiirmer " - Probe
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Die „ Saarbrückcr Zeitung " , deren Gleichschaltung diejenige
vieler reichsdeutscher Blätter »veit übcrtristt , hat plötzlich ihre
Sicherheit verloren . Im Namen der Bevölkerung an der
Saar fordert sie nicht nur das notioendige Beiveismaterial
zur Begründung der Morde , ivobei man die Schuld der
einzelnen Beteiligten klar erkennen müsse . Sie wagt es sogar
am Freitagmorgen , Hitlers intimen Freund , den Rürn -
berger Progromisten Streicher , ziemlich unsanft anzn -
rempeln . Desie » „ Stürmer " hatte M i ß Sarah Wam -

baugh , die technische Beraterin und das stellvertretende
Mitglied der AbstimmungSkommisston als Jüdin bezeichnet .

Nicht nur das ! Der „ Stürmer " hatte hinzugefügt , dah die

Dame vermutlich in Wahrheit „ W a m b a n ch " heiße und eine

Abgesandte der jüdischen Nasse sei , um daß Saargebiet für die

internationale , vou Juden geleitete Freimaurerei sturmreif

zu machen .

Das findet sogar die „ Saarbrückcr Zeitung " empörend . Nie
bat sie eine Zeile gewagt , wenn der „ Stürmer " zum Juden -
Mord hetzte . Jetzt faucht sie ihr Bruderblatt an : „ Wir vcr -
bitten uns das . " Ter „ Stürmer " hätte , so schreibt die „ Saar -
brücker Zeitung " , die Pflicht gehabt , „sich genau zu infor -

Mieren , bevor er seine Behauptung verbreitete " .

Man braucht nicht zu fragen , » voher diese plötzliche Ent¬

rüstung über das „ Bruderblatt " kommt . Die AbstimmungS -

kommission und Miß Sarah Wambaugh sollen nicht gleich bei

Beginn ihrer Arbeit erfahren , »vie schändlich und unwahr -

hastig die nationalsozialistische Presse über Saarsragen be -

richtet . Deshalb mahnt das Blatt auf einmal die reichs -

deutschen Blätter , in allen Angelegenheiten des TaargebictS

mit größter Vorsicht zu berichten .

So gern hätte sie freilich darüber geschwiegen . Aber daS

ging nicht mehr . Die „ Volksstiinmc " hat die Beschiinpiung

von Miß Sarah Wambaugh durch den „ Stürmer " bereits

festgestellt . Da blieb nichts mehr anderes übrig , als vom

„ Stürmer " abzurücken .

Die „ Deutsche Front " geht säst noch mächtiger ins Zeug .
'

Sie entdeckt auf einmal , „ daß g e iv i s s c n l 0 s e

Schreiberlinge Berichte . an reichsdeutsche Zeitungen

geben , die jeglicher ernsthasten Grundlage entbehren und

lediglich aus Effekt abgestimmt sind " . Nur sie , die „ deutsche "

Presse , habe allerdings allein das Recht , sich dagegen zu

wehren . Die anderen sind „ landfremde , vaterlandslose Ele -

mente " , die in der Saarfrage nicht mitzusprechen haben .

Es nützt nichts mehr , die Abstimmungskommission hat eine

Probe davon , mit welcher Dreistigkeit gelogen und gehetzt

wird . Tie Aufregung der gleichgeschalteten Zeitungen be -

weist : sie haben Furcht um die Saar .

413 Organisafionen sammeln

eine Million Unterschriften

ihr Thälmanns Befreiung !
Die Empörung der amerikanischen werktätige » Bevölke -

rug gegen das Hitlerregime nimmt immer größere und

schärfere Formen an . Am 28 . Juni fand in Ncuyork eine

Konserenz von 413 Organisationen unter Führung des HilfS -
komiteeS für die Opfer des HitlcrsaschismuS statt , in deren

Verlauf beschlossen ivurde , eine Kampagne zur Einholung
von einer Million Unterschristen zum Protest gegen die

Gesangenhaltung und Folterung des Führers der deutschen
Antifaschisten Ernst Thälmann zu veranstalten . Tie Kam -

pagne hat im 1. Juli in Neunork , Pittsburg . Santa Ernz ,

Chicago und anderen Großstädten begonnen und am ersten

Tage Zehntauscnbe von Unterschristen erbracht .

Bordellwirfc als SS. - Führer
Die schwarze Mordgarde des deutschen Reichshanzlers

Berlin , 5. Juli . Ter deutsche Reichskanzler Hitler hat seine

verbrecherische Mordaktion wesentlich damit begründet , daß

eine unnachsichtlichc „ Reinigung " der SA . hätte vollzogen

» verde » müssen . Im Göring - Blatt , der Essener „ National -

Zeitung " , » vurbe die Notwendigkeit der „ Abivürgung " unter -

strichen : „ Wenn in München " , schreibt die Parteizeitung ,

„sich der moralische Schmust zu Bergen gehaust hat , so ist es

in Berlin und in Schlesien in erster Linie der politische

Sumps gewesen , der ausgesäubert werden mußte " .

Wenn dieses moralische Geschrei Anspruch auf Glaub -

Würdigkeit erheben ivolltc , hätten alle versumpften Bezirke

der nationalsozialistischen Organisationen einer Reinigung

unterzogen » verde « müssen . In . der SS . , der Hauptstütze der

blutigen Aktiv » , müßte der Schmutz sich also nicht „ zu Bergen "

häufen . Wie cS jedoch in der TS . tatsächlich aussieht , darüber

gibt ein Gcheiinbefehl des Reichsführers der SS . , Himmler ,

Ausschluß , der sich im Besitz der „ Jnprcß " befindet und der

Mord und Mißbrauch der Dienstgeivalt , verübt von der ST . ,

soioie Unterschlagung und Korruption offen zugibt . Sogar

Er hebt die Hand nicht mehr .
Ein mutiger Anwalt vor dem Reichsgericht

■ ■

Leipzig , 5. Juli 1034 .

Das offizielle Deutsche Nachrichtenbüro verbreitet folgende

Meldung :
Zu Beginn der Donnerstagsistung des 8. Strafsenats des

Reichsgerichts hat der als Verteidiger austretende Rechts -
anwalt Dr . G u st a v M e l z e r sich geweigert , dem ein -

tretenden Senat den deutschen Gruß zn erweisen .
' Der Vorsitzende , Reichsgerichtsrat Schmitz , forderte den

Anwalt zweimal auf , die rechte Hand zu erheben . Als dies

nicht geschah , zog der Senat sich zurück und verkündete » ach

kurzer Beratung : „ Die Verweigerung des deutschen Gru -

ßes trotz wiederholter Aussordernng bedeutet eine erheb -

liche Störung der Sitzung im Sinne des sj 176 des Gerichts -

vcrfassnngsgcsetzes . Rechtsanwalt Dr . Melzer wird des -

halb von der weiteren Teilnahme a » der Sitzung aus -

geschlossen .

Wir erfahren dazu folgendes : Rechtsanivalt Dr . M e l -

z e r , ein bekannter und tüchtiger Rechtsanivalt von abso -
lut unveränderter „ nationaler Einstellung " , hat eine un -

erhört mutige Tat vollbracht . Der den Rechts kreisen

angehörende Mann » var über die Vorgänge der letzten Tage
ouss tiefste erschüttert . Ter Verrat Hitlers an seinen jähre -

langen Freunden und Vertrauten , die zahllosen ungesctz -

lichen Morde hatten den gerecht denkenden Anivalt zu leiden -

schädlichem Widerspruch herausgefordert . Er hat geäußert ,

er weigere sich in Zukunft , mit dem deutschen Gruß

„ Heil Hitler " , dem Blutkanzler und Mörder R e v e -

renz zu erweisen . Am Donnerstag ivurde seine mutige

Einstellung aus eine harte Probe gestellt . Die Verteidigung

vor dem Reichsgericht zivang ihn zu einem offenen Bekennt¬

nis . Er wußte , daß er Stellung und Leben aufs Spiel letzte ,

trotzdem hat er „ Heil Hitler " nicht über die Lippen gebracht

und seine Hand nicht erhoben .

Es wirb nicht bei der Ausschließung von der Sitzung biet -

den . Dr . Melzer »vird aus dem Anivaltsstand . »vie so viele

andere aufrechte Männer , ausgeschlossen » verde » . Es steht

sogar zu befürchten , daß man ihn im „ dritten Reiche " , wo

man gefinnungsstarte Männer nicht erträgt , dahinmencheln

wird . Um so höher strahlt der Mut dieses Mannes . Wir haben

vor einem Jahr von einem Richter melden können , der sich

»veigerte , den deutschen Gruß an den » Platze , an den » Gercch -

tigkeit »Valien soll , auszusprechen . Jetzt hat sich e i n R e ch t s -

anrvalt würdig an die Seite dieses einzigen Richters

gestellt .

Bordelle sind von ST . - Führern eingerichtet und als

„ Massagesalows " getarnt » vorden .

Der Befehl hat folgenden Wortlaut :

Der Reichsführer SS . München , den 18 . April 1931 .

Abtl . III Nr . 10 743 .

Befehl

Im Laufe der letzten Monate habe ich im Führerkorps der

SS . und in der SS . eine Anzahl schwerer Bestrafungen vor¬

nehmen müssen , unter diesen die Degradierung zum SS. -

Mann und Ausstoßung zweier Oberführer aus der SS . wegen

Veruntreuung von Dienstgeldern in Verbindung mit einem

dem Geist der SS . seit längerem widersprechenden Benehmen

und Auftreten , sowie dieselbe Strafe gegen einen Sturm¬

führer , sechs Unterführer und sieben SS . - Männer , weil sie

unter Mißbrauch ihrer Dienstgewalt in rohester Weise schwere

Körperverletzungen an Schutzhäftlingen begangen haben .

Gegen drei der letzteren halte ich wegen der Schwere der

Fälle die Todesstrafe für angebracht , deren Vollzug ist nur

wegen Fehlens der gesetzlichen Gelegenheiten unmöglich . "

Dazu wird aus nächster Quelle mitgeteilt , daß es sich bei

den Versehlungen in einem Fall um zwei SS . - Männer ge -

handelt hat , die an der E r m o r d n n g Ali H ö h l e r s im

„ Hanussen - Wäldcheu " beteiligt waren . Höhler verbüßte be -

kanntlich wegen seines Angriffs auf Horst Wessel eine Zucht -

hausstrafe ? er wurde von den SS . - Leuten fast eieit Stunde

lang in rohester und sadistischer Weise gequält und mit Schüs -

sen ans Maschinenpistolen , die aus die verschiedensten Körper -

teile abgegeben wurden , langsam zu Tode gemartert . Gegen

diesen Mord hatte die Kriminalpolizei , die die Uebcrsührung

Höhlers von einer Strafanstalt zur anderen vornahm , Be -

schwerde eingelegt , weil der Transport durch gefälschte Doku -

mente von seiten der SS . angeordnet und Höhlcr deit

Kriminalbeamten nntcrwego unter Drohung mit Waffen ent -

rissen worden war .

In diesem Fall bestand , nach den Angaben Himmlers , keine

„gesetzliche Gelegenheit " zur Tötung der Mörder . Für die

rebellierende SA . dagegen wurde ein Massenmord ohne Ge -

setz vollzogen .
Andere SS . - Untcrsührer , von denen Himmler in seinen »

Besebl spricht , » vurden mit Disziplinarstrafen belegt , »veil

sie Bordelle als „ M a s s a g e s a l o n s " eingerichtet

hatten und das „ Personal " sich gegenseitig mit Gcivalt ent -

stihrten . Dabei kam es wiederholt zu Schießereien . Diese und

ähnliche Korruptionen » vurden in den SS . - Formationen be -

kannt , es sielen Aeußerungen »vie „ Jetzt »vird auch noch die

Elite der Bewegung verbonzt und korrumpiert " oder „ Wir

wollen Taten sehen und keine Versprechungen von diesen kor -

rumpierten Bonzen " .

Pariser Berichte
hie Wahl der nto rranhreidi 1934
Ein blonder Traum von siebzehn Jahren . . .

Pari » , 3. Juli .

Bekanntlich wird jedes Jahr in allen Hauptstädten Euro¬

pa eine junge Dame gewählt , die ihr Heimatland auf dem

" » ternationalen europäischen Schönheits - Wettbewerb ver¬

beten soll . In diesem Sommer werden sich die verschiedenen

"reisträgerinnen in dem englischen Seebad Hastings versam¬

meln , alle in der geheimen Hoffnung , als Miß Europa wieder

• bzureisen .
Die Wahl der Botschafterin französischer Anmut hat am

j|0. Juni in aller Stille und unter Ausschluß der Oeffentlich -

*eit stattgefunden . Man möchte diese Veranstaltung auf

* einen Fall mit „ ähnlichen " Schwindelunternehmungen in

Zusammenhang bringen . Es handelt sich hier um einen durch -

» " s seriösen Wettbewerb , in dem hochprominente Preisrichter

• trüber entscheiden , welche junge Landsmännin die größten

Aussichten bat , die „ grande nation " erfolgreich zu repräsen -

t ' eren . Die Bewerberinnen erscheinen in Abendkleidern , und

v ° rlaute oder unschickliche Verhalten bat ohne weiteres den

Ausschluß von der Teilnahme zur Folge .
34 Damen haben es diesmal gewagt , der gestrengen Jury

" nter die Augen zu treten . In den vornehmen Redaktions -

r » umen der französischen Literatur - Zeitung „ Coraedia "

* » rten sie auf die Entscheidung . Sie fühlen sich alle mit¬

einander heute auf dem Höhepunkt ihrer Verführungsmög -

l ' chkeiten . Die eine , sehr zart im blauen Lavendelkleid , zeigt

' Kren goldbraunen Rücken und wunderbar gemalte schwarze

Augen. Eine andere erscheint in fließendem grünen Gewand ,

e, U dritte mit dunkler Haut und weißem Federschmuck sieht

• u * wie ein entflogener Paradiesvogel . Jene Frau dort in

' »»ger schwarzer Robe und brennend rotem Haar hat sich als

Y»mp verkleidet . Bei anderen ist nichts weiter zu bewun -

^«"n, als die Kühnheit oder Eitelkeit , die sie hierhergefuhrt

™a hen . . .
Plötzlich öffnet sich die Tür . die Entscheidung »st gefallen ,

» » « Augen richten sich auf den Saal der Jury und es er -

steint , umgeben von lauter berühmten Leuten , ein junges

Mondes Mädchen mit großen blauen Augen und gtns langen

Wimpern . Das ist die siebzehnjährige Simone Barillier , die

Anmut persönlich , seit zwei Minuten Miß France 1934 . M t

einem entzückenden Lächeln beantwortet sie alle Fragen der

Journalisten , noch ganz benommen von dem plötzlichen
Ruhm . Bis sie plötzlich ausruft : „ Wo ist Mama ? ! "

Bei dieser Wahl gab es keine Schiebung . Das junge

Mädchen , das da eben gewählt wurde , war allen Mitgliedern
der Jury noch vor vierundzwanzig Stunden völlig unbekannt .

Es stammt aus einfachen Verhältnissen , ist die Tochter eines

Garagenaufsehers auf dem Montmartre . Trotzdem kann man

sich darauf verlassen , daß die Konkurrentinnen von Hastings

um ein paar Schatten blasser werden , wenn diese Filigran¬
figur auf der Bnldfläche erscheint .

Gerhard seder berichte !
Sehr zahlreich waren die deutschen Republikaner in Paris

und die Emigranten zu dem Vortrag gekommen , den der

frühere sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Ger -

hart Seger am Samstag im Pariser Deutschen Klub hielt .

Der Saal war bis auf den letzten Platz voll . Segers Thema

lautete : „ Die Konzentrationskultur in Deutschland , — aus

eigenen Erlebnissen " .

Nie in der Weltgeschichte seien Menschen so mißhandelt

worden , wie jetzt in Deutschland , nie habe man soviel « Sa¬

disten gesehen .
Die Gefangenen in den Lagern leiden an der Ungewißheit

über ihr Schicksal , wie an den Erlebnissen im Lager . Seger
schilderte im einzelnen die Lagerhölle sowie die Peinigungen ,
denen die Gefangenen unterworfen werden . Viele werden zu
Tode geprügelt , andere enden im Irrenhaus .

Dann ging Seger zu einer Beschreibung seiner abenteuer¬

lichen Flucht über und zu den Versuchen der SA . und der

Polizei , seiner wieder lebhaft zu werden sowie zu der Rache -

Aktion , die von den Nazis an Segert Gattin und an seinem

kleinen Kinde verübt wurde .

Seger schloß mit der Bitte , nicht nur an die bekannten

Politiker zu denken , die in den deutschen Konzentrations¬

lagern schmachten müssen , sondern auch an alle die vielen

unbekannten Soldaten der Freiheit , an die Tausende von

Arbeitern , um die sich kein Mensch kümmert und die täglich
für unsere Ideen leiden müssen ,

Die Kunst - Ausstellung im D- Zug

In Paris ist dieser Tage eine neue Kunstausstellung er¬

öffnet worden , die unter den zahllosen Pariser Ausstellungen

aber nur darum eine besondere Stellung einnehmen dürfte ,

weil sie in wirklich origineller und wahrhaftig nicht alltäg¬

licher Aufmachung präsentiert wird . Die Eröffnung erfolgte

nämlich — auf dem Bahnhof Saint - Lazare , und zwar in

einigen Salonwagen , die in den nächsten Wochen durch ganz

Frankreich fahren und auf allen Bahnhöfen der „ Provinz "

zwecks Besichtigung einige Tage Station machen werden . Es

ist eine Ausstellung , in der alle Richtungen der modernen

französischen Malerei vertreten sind , es ist vor allem eine Art

Hilfsaktion für jene Künstler , die von der Krise besonders

betroffen worden sind . Die französischen Zeitungen sind zwar

vielfach der Meinung , daß das Bild dieser Ausstellung keines¬

falls von künstlerischer Geschlossenheit ist , — aber der gute
Zweck wird allseits anerkannt , und vor allem wird niemand

leugnen können , daß diese reizende Ausstellung auf dem Ge¬

biete des Kunstmarkts tatsächlich eine anziehende Novität

darstellt .

Association des Emigres Israelites d ' AHemagne
en France

Gottesdienst für jüdische Emigranten im Betsaal „ Chez

Cohn " , 17 Rue Beranger in Paris ( Metro Republique ) Frei

tags , abends 7 Uhr , und Samstags , vormittags 9 . 45 Uis >

( deutsche Predigt ) .

Association des Emigres Israelites d ' Allemangne
en France

Sonntag , den 8. Juli , Ausflug nach dem Park von St . Clou .

Treffpunkt 10 Uhr vormittags am Metro - Ausgang : Pont de

S' vres . Abmarsch 10 . 15 Uhr . Nachzügler treffen uns bei den

24 Springbrunnen . Proviant mitbringen . Fahrpreis vor 9 Uhr

0,85 Fr . für Hin - und Rückfahrt . Gäste willkommen .



Hifler , Thyssen , Krupp und Stinnes
„ Sozialismus " in den denisdien Scholen

Deutschen erlaubt , an Gott zu zweifeln — die
« Verdächtigung christlicher „ Gottesmänner " gehört sogar zum
guten Ton — aber ein noch sehr leiser Zweifel an der Gött -
lichkeit sämtlicher „ Führer " ist schlimmer als Gotteslästerung ,
ist „ Verrat an der deutschen Volksseele " und zieht bei Be -
kanntwerden univeigerlich daS Fegefeuer des Konzentra¬
tionslagers nach sich .

Während man die erwachsenen Menschen durch Druck und
Schrecken zur Anbetung zwingt , sollen die bildsamen Seelen
der Jugend auf andere Weise für den Ftthrergedanken ge -
wonnen werden . Da die Kinder um sich her die Macht der
Tyrannis spüren , da sie sehr bald erfahren , was allen Wider -
spenstigen droht , ist es nicht schwer , den Glaubenssatz in ihre
Hirne zu hämmern : der Führer ist allmächtig , allwissend und
unfehlbar, ' ist es nicht schwer , ihnen jene abergläubige Furcht
vor em Zweifel einzuimpfen , die der Kirche jahrhundertelang
so gute Dienste tat . An die Stelle der Gottesfurcht ist die
Führerfurcht getreten .

„ Der Führer " ist nicht in jedem Fall identisch mit Adolf

Hitler , der Führer ist ein Sammelbegriff geworden , und

Aufgabe der Erzieher ist es , alle jene Größen in diesen

Sammelbegriff einzufügen , die der neue Staat als unfehlbar

geachtet wissen will . Daß die Inhaber politischer Aemtcr

vom Kanzler bis hinab zum kleinsten Amtswalter dazu ge -
hören , ist selbstverständlich . Aber das Deutsche Reich ist nicht
nur ein „ nationalsozialistischer " , es ist auch — und sogar in

erster Linie — ein kapitalistischer Staat . Die Kinder wissen
noch nichts von den scheinsozialistischen Phrasen , mit denen

Hitlers Bewegung groß geivorde » ist , wissen auch nichts von
dem versprochenen „ Kamps gegen die Bank - und Börsen -
sürsten " , von der verheißeneu , „ Brechung der Zinsknecht -
schaft " , von der stürmisch geforderten „ Enteignung der Groß -
betriebe " . Während also draußen , in den Betrieben , am

Rundfunk , in Arbeitcrversammlungen die sozialistische
Phrase in vorsichtiger Form weiter gepflegt wird ,

darf der Nationalsozialismus in den Schulen die Maske

] fallen lassen , darf er sich als das zeigen , was er in Wahr -

i heit ist : als Hüter der kapitalistischen Wirtschaftsform , als

1 Beschützer des Industriekapitals , als „ Garant " des Prosits .

In deutschen Volks - und Berufsschulen sollen nicht nur
Soldaten erzogen werden — es ist nicht alle Tage Krieg —,
sondern auch Arbeiter , wie der Unternehmer sie braucht ,
Arbeiter , die sich willig ausbeuten lassen und nicht zu mucken

wagen . Was liegt näher als der Versuch , die Führerfurcht
in den Dienst dieser Erziehung zu stellen ' ? Und das geschieht ,
wie sich gleich zeigen wird , in eindeutigster Weise .

Ein beliebtes , an vielen Schulen eingeführtes , in allen

Lehrerzeitungen angepriesenes Lehrmittel des „ dritten
Reiches " sind „ Schöninghs Arbcitsbogen iür den deutschen
Gesamtunterricht " sVerlag Ferdinand Schöningh , Pader -
borni . Jeder Arbeilsbogen kostet zehn Pfennig , mehrere
Bogen bilden jedesmal eine „ Reihe " . Unter den Reihen
findet sich eine , die den Titel trägt „ Der Fllhrergedanke " ,
und diese Reihe umfaßt folgende Vogen :

Bogen 1: Hitler „ Mein Kamps " , für die Schule bearbeitet .

Bogen 2, 3 und 4: „ Bahnbrecher der Ruhrindustrie "

si . Dinncndahl : Thyssen ? u . Krupp : Harkort ? in . Matthias
Stinnes : Hugo Stinnesj .

Und damit ist die Reihe zu Ende !

Unmittelbar neben Adolf Hitler gestellt , gewinnen die

„ Bahnbrecher der Ruhrindnstrie " in den Kinderhirnen den

gleichen Glorienschein , der den Kanzler selber umgibt , sie
werden unfehlbar , allmächtig und unantastbar , sie iverden zu
Gegenständen der Führerfurcht . Für den Lehrer ist es nun
« in Leichtes , die Erben und Nachfolger der Betriebsgründer
in den Führerkreis mit einzubeziehen , und da heute in
Deutschland nicht nur Fritz Thyssen , der die „ nationale Er -
Hebung " aus guten Gründen bezahlt hat , sondern auch jeder
kleine Klosettpapier - und Schuhwichsfabrikant sich „ Betriebs -
führer " nennen darf , werden die Kinder bald begreisen
müssen , daß ein Aufbegehren gegen den Unternehmer und

künftigen Arbeitgeber gelinder Hochverrat ist .

Ein Blick auf die Arbcitsbogen selbst macht die Absicht noch

deutlicher . Den Hymnen auf die Ruhrindustriellen sind die

Worte Hitlers vorangesetzt :

„ Auf kargem Boden wächst das festeste Holz . Die Schwierig -

keifen des Industriegebietes an der Ruhr haben eben des -

wegen so kernige und starke Führergestalten gezeitigt . Wo

dir die Frucht in den Mund wächst , da gedeihen keine

Männer der Tat . Freue dich darum deiner karge » Heimat

und deines arme « Vaterhauses ! "

„ Freue dich deines armen Vaterhauses , Arbeiterkind, " so
wird der Lehrer folgerichtig fortsetzen , „vielleicht wirst du

einmal ein Thyssen oder Stinnes werden . Danach strebe ,
statt wie die roten Untermenschen um die Befreiung deiner

Klasse kämpfen . "
Und nun dürfen die Kinder im Arbcitsbogen lesen , wie

der kleine Franz Dinncndahl die Schweine hütete und dabei
am Bach eine Wasserkunst baute , in der schon seine ganze ,
großartige Erfindungsgabe zutage trat ? wie der kleine
Matthias Stinnes sich auf dem Kahlenberg von der munteren
Schar Mtthlheimer Jungen trennte und „ sinnend auf die von

Kohlennachen belebte Ruhr starrte " lnatürlich künftige Pläne
wälzendj ? wie der junge Alfred Krupp , Inhaber der Firma ,
„sich schlaflos aus nächtlichem Lager wälzte , weil er nicht
wußte , den Wochenlohn zu beschaffen , drängende Schuldner
zu befriedigen oder hinreichend ausgebildete Arbeitskräste zu
erlangen " ? wie Franz Dinncndahl „ meist gegen 9 oder 19 Uhr
erst von der Arbeit heimkam und morgens 5 Uhr schon
wieder an der Werkbank stand " .

Und was kür Kerle waren die Rukrführer überhaupt !
Seitenlang werden ihre Verdienste in strahlendsten Farben
geschildert . Ueber Franz Dinncndahl steht geschrieben :

„ Die Ruhrheimat mag stolz auf ihn sein . Er ist tempera -
mentvoll , frisch und froh . . . Er ist ein Borbild für unab -
hängigcs und strebsames Menschentum , ein Vorbild für
jeden , der nichts hat , aber etwas kann und weiß und vor -
wärtskommen will . "

Ueber August Thyssen :

„ Die Entwicklung all dieser Werke läßt sich leichthin er -
zählen und birgt doch in sich eine Summe von Sorgen und
Mühen , Stunden des Zweifelns und Bangens , um die man
die verantivortlichen Führer in diesen Unternehmungen
durchaus nicht beneiden möchte . . . Das Kapital in der
Hand eines fleißigen und weisen Mannes hat durchaus
zeugende und beglückende Kraft .
Am ersten Ostertage des Jahres 1926 hat Thyssen den Weg
ins Jenseits beschritten . Er ist dahingegangen gleich der
Sonne , die nach langem und heißem Taae sich hinunter -
senkt unter die Purpurfahne ihres Nachglanzes . "

Ueber Harkort :

„ Man staunt über den seherischen Blick des Führers und
erkennt erneut , ivie sehr der wahrhaft große Mann seiner
Zeit voraus ist . — Das eben ist das ungewöhnlich Große
an Harkort , daß er Fortschritte plant und durchführt : nicht ,
um sich zu bereichern , sondern um seine Mitmenschen zu
beglücken . "

Dies lenen die Kinder überhaupt in erster Linie aus ihren
Arbeitsbogen : bereichtet hat sich keiner der industriellen
„ Führer " , sie alle erwarben ihre Millionen aus reinster ,
ungetrübtester Nächstenliebe . So auch Alfred Krupp , von dem

zu lesen ist :

„ Goldene Vcrdienstzeiten tun sich nun auf . Was Krupp
aber verdient , bringt er nicht zinstragend in Sicherheit .
Er benutzt es vielmehr , um sein Werk zu vergrößern . Er
will aus der Höhe der Zeit bleiben , nicht hamstern . "

Kein Verdienst des großen Mannes wird verschwiegen :

„ Krupp liefert den Belgiern Kanonen , soviel sie zu be -

zahlen vermögen . Er hat selbst den Triumph , daß die
größte der englischen Wasscnfabriken die schweren Kanonen -
röhre für die englische Marine bei ihm bestellt . Rußland
führt die erste wirkliche Großbestellung bei Krupp aus .
Oesterreich erhält noch am Vorabend des Krieges 1836 von
Essen schwere Geschütze . "

SozialisfisdierWaltlsieginlsland
Auf Island haben Ende Juni Parlamentswahlen statt -

gefunden , die den Sozialdemokraten einen glänzenden Er -

folg brachten . Bei den letzten Wahlen hatten die Sozial -

demokraten 6960 Stimmen und 5 Mandate erhalten , die

Konservativen 26 und die Fortschrittlichen 17 Sitze . Die

Gesamtzahl der Sitze wurde inzwischen auf 46 erhöht . Bs »

der jetzigen Wahl erhielten nun die Sozialdemokraten

11 000 Stimmen und 10 Mandate , haben also ihre Vertre -

tung verdoppelt . Tie Konservativen bleiben mit 26 Man -

baten die stärkste Partei . Die Fortschrittlichen kehren mit

bloß IS Mandaten zurück , daneben wurden 3 Bauern -

Vertreter und ein Unabhängiger gewählt .

I9Z6 erbaute " % 7TT T /V mit allem
herrschaftliche * M. Ms Ms ^ V Komfort ,
Garten , Garage . Büros , xn verkaufen .
Gelegen Hauptindustriestadt Luxemburgs ,
15 km von der Hauptstadt entternt . An -

geb . an die „ Deutsche Freiheit " unter Nr . 1041

Ostfranzösische Fabrik für Quinquail -
lerie - Artikel sucht zur Erweiterung

Mitarbeiter
für Verkauf , beider Sprachen mächtig ,
Beteiligung 50 bis 100000 Fr .
Angebote an die ,,DEUTSCHE
FREIHEIT " unter Nr . 555 H

WESTLAND
Unabhängige deutsche Wochen sei tung

erscheint in Saarbrücken jeden Freitag .

„ Westland " behandelt in unparteiischer
Weise politische , kulturelle und wirt¬

schaftliche Fragen . Besondere Auf¬

merksamkeit widmet es der deutschen

Entwicklung . Die nationalsozialistische

revolutionäre Uebergangszeit will es

begreifen und nicht bejammern helfen .

Deshalb späht „ Westland " nicht „ An¬

griffspunkte " aus , sondern sucht ein

umfassendes Bild zu geben . Es wendet

sich an den selbständig denkenden Leser ,
der mit ihm dieWahrheit für die schärfste

Waffe des politischen Kampfes hält .
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Die Stiiässe , die mmWeltkriege fahrten
Serajewo — vor zwanzig Jahren

Druckende Schwüle lag int Juni 1914 über Sttdosteuropa .

IT
1! ^ i 1 n l ^' Q" cin der Witterung zuzuschreiben . In den

bosnischen Provinzen kochte es ebensosehr vor Wut wie vor
Hitze . Gerade hatten sie sich unter großen Anstrengungen von
ihren türkischen Tyrannen befreit , da war das stolze Oester -
reich gekommen und hatte in aller Seelenruhe von ihnen Be -
sitz ergriffen . War es ein Wunder , daß sich das bosnische
Volk dagegen verzweifelt wehrte ? Konnte ihm die eigene
Machtlosigkeit schlagender vor Augen geführt werden ?
Patriotische Agitatoren peitschten die Leidenschaften auf . Eine
nicht gerade sähige Geheimpolizei suchte sie zu unterdrücken .
Die Lust ivar geladen , eine Explosion hing in den Wolken .
Schon die Schuljugend kritzelte an ihre Klassenwände :
„ Wann wird Bosnien sein Joch abschütteln ? " — „ Slawen
befreit Euch selbst ! "

In Wie n hielt man es demgegenüber für ratsam , den
neuen Untertanen einmal zu zeigen , von > vem sie regiert
wurden . Kaiser Franz Joseph war freilich die peinliche Reise
nicht zuzumuteu . Eine solche Strapaze mit bestelltem Jubel
war nichts für den alten Herrn . Für so etwas war Franz
Ferdinand da , der in iveiten Kreisen nicht sehr beliebte Erz -
herzog . Seitdem er Sophie von Hohenberg , eine Dame
niederen Adels , geheiratet hatte , hatte er sich auch die Gunst
Seiner Majestät verscherzt .

Man übertrug ihm deshalb ganz gern die unangenehme
Aufgabe , nach Bosnien zu fahren . Ahnte man auch , wie g e-

fährlich sie war ? Es war vorgeschlagen worden , ein

Detektiv - Korps nach Serajeivo zu entsenden . Das hätte
5666 Kronen gekostet . Diese Summe ivurde für zu hoch be -

funden , und nahezu unbewacht begab sich das Thronfolger -
paar in das neue Gebiet . Mit Recht schrieb später der unga -

fische Kabinettsminister Kristofsy in seinen Memoiren : „ Wäre
der Kaiser nach Serajeivo gegangen , so hätte hinter jedem
Baum ein Detektiv gestanden : als der Erzherzog fuhr , stand

hinter jedem Baum ein Mörder . "

Auf dem Wiener Bahnhof versagte bei der Abreise das

elektrische Licht . Im königlichen Wartezimmer saß zwischen
schimmernden Kerzen der künftige Herrscher . Abergläubische

Begleiter bekreuzigten sich bei diesem Anblick . „ Was halten
Sie von der Beleuchtung ? " fragte Franz Ferdinand seinen

Privatsekretär , „ wie für eine Leiche , nicht wahr ? "

Zur gleichen Zeit kehrte ein junger slawischer Student

namens Jlitsch von Belgrad nach Serajewo zurück , El

KvMm vnö ZalLsättlL mit

Am St . Bitustage trat der Erzherzog per Auto in der bos -

nischen Hauptstadt ein . Das Datum war äußerst taktlos ge -
wählt . Es war der Gedenktag von Kossowo . Hier hatten die

Slawen einst die entscheidende Niederlage erlitten , die sie

sür ein halbes Jahrhundert unter das türkische Joch gebracht
hatte . War es Unwissenheit , war es Absicht , was die neuen

Herren bestimmte , gerade an diesem Tage Serajewo zu be -

suchen ? Die Bevölkerung sah darin jedenfalls eine un -

erhörte Provokation .
Der Weg , den der Wagen des Erzherzogs nehmen sollte ,

war in den Zeitungen bekannt gegeben worden . Große

Menschenmengen umsäumten die Straßen , und wer

wollte ahnen , daß darunter auch sechs junge Leute waren ,
die sich mit besonderer Absicht unter das Volk gemischt

hatten ? Der älteste von ihnen war 22 Jahre . Jeder hatte
unter seiner Jacke eine Bombe versteckt , in seiner rechten

Hosentasche einen Revolver , in der linken Hand eine kleine

Phiole voll Salzsäure .

Das Auto des Thronfolgers kam in langsamem Tempo den

Appelquai herunter . Es wurde von dem Ehauffeur Otto

Merz gelenkt , der im vergangenen Jahre bei einem Nennen

auf der Berliner Avus ums Leben kam . Neben ihm saß
der Besitzer des Wagens , Graf von Harrach . Im Fond das

Thronfolgerpaar , ihnen gegenüber General Potiorek , der

Militärgouverneur von Bosnien Plötzlich hörte dieser ein

Geräusch und sah sich um . Im gleichen Augenblick flog eine

Bombe über den grünweißen Helmbusch des Erzherzogs .
Sie landete im Straßengraben und zerplatzte mit dumpfem
Knall . Entsetzensschreie erfüllte » die Lust . Der Chauffeur
wollte in rasendem Tempo davonfahren . Der Erzherzog aber

ließ anhalten , als er sah , wie der Begleitwagen hinter ihm

stehen blieb Er erfuhr , daß Graf Boos - Waldeck und Oberst -
leutnant von Merizzi verletzt waren , außerdem acht bis neun

Zuschauer .
Das Attentat war mißglückt . Alles gratulierte dem könig -

lichen Paar . Als der Bürgermeister beim nun folgenden
Empfang im Rathaus eine Ansprache an die hohen Gäste
halten wollte , fiel ihm vor Erregung das Blatt mit den

Begrüßungsworten aus der Hand .
Franz Ferdinand wollte auf jeden Fall über den Appel¬

quai zurückfahren , um seine verwundeten Begleiter im

Hospital m besuchen , PotjsM vergaß , diese Änderung des

Programms dem Ehausseur mitzuteilen . Das sollte dem

Thronfolgerpaar zum Verhängnis werden .

Die jungen Mordgesellen hatten sich inzwischen aus dem

Staube gemacht . Sie waren ganz froh , der Ehre entgangen

zu sein , als slawische Freiheitshelden und Patrioten zum

Tode verurteilt zu werden . Nur einer von ihnen , der ISiah -

rige Prineip , war enttäuscht . Er setzte sich in ein serbisches

Cafe und brütete vor sich hin . Seine Bombe war noch un -

benutzt . Als er voll düsterer Gedanken wieder auf den son -

nigen Appelquai hinaustrat , sah er plötzlich einen großen

offenen Wagen an der Kreuzung der Lateiner - Brücke

bremsen . . . . , „
Es war das königliche Auto , dessen Chauffeur erst jetzt

erfuhr , daß er geradeaus zum Hospital fahren sollte . In

dem Augenblick , als er beim Wenden stillstand , sielen die

beiden Schüsse . Prineip hatte aus nächster Nähe auf das Herz

des Erzherzogs gezielt . Franz Ferdinand sank zurück . Nie -

mand übersah in dieser Sekunde , was geschehen war . Nur

Prineip erkannte sofort , daß er sein Werk getan hatte . Er

richtete nun den Revolver in aller Ruhe aus den verhaßten

Potiorek . Sophie blickte auf ihren Gatten . Er saß steif auf -

recht , Blut quoll ihm aus dem Munde . Da schrie sie auf

und wollte ihn mit ihren Armen schützen . In derselben Se -

künde traf sie der Schuß , der dem Militärgouverneur von

Bosnien gegolten hatte .
„ Es ist nichts, " wiederholte Franz Ferdinand immer wie -

der . „ Es ist nichts . " Man fuhr zu Potioreks Palast . Ter Erz -

herzog fühlte , daß er starb . Aber noch in ber letzten Minute

wollte er seine Frau beruhigen . Er mußte gesehen haben ,

daß sie schwer verwundet war . „ Sopherl, " flüsterte er ,

„ Sopherl , Du darfst nicht sterben . Du mußt leben , der Kin¬

der wegen ! "
Die beiden Leichen wurden auf einem Kriegsschiff nach

Trieft gebracht , von dort per Bahn nach Wien . Kaiser Franz
Joseph erfüllte widerstrebend seines Neffen letzten Wunsch ,
neben der unebeubürtigen Gattin begraben zu werden . Als
die Särge nach Altstetten überführt wurden , ging ein nieda -

geivesenes Gewitter nieder . Die Schwüle all der letzten Tage
löste sich . Donner und Blitz erschütterten den Himmel über
der Donau . Um Mitternacht fand der Begräbnisgottesdienst
statt . Das Naturschauspiel war mächtiger . Die Luft barst vor
elektrischen Explosionen . Es schien als ob alle Himmel gegen
den Irrsinn der Welt protestieren wollten . Und es war gleich -
sam der Auftakt zu dem furchtbaren Donner der Geschütze ,
der nun vier Jahre über Europa dahinrollen , zwölf Mil -
lionen Menschenleben vernichten und unendliches Leid und
Unglück über unseren Erdteil bringen sollte

StxeS a »
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